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§80. Mittwoch den t. Dezember 1897. X V . Iahrg.

Für den Monat Dezember kostet 
die „Thorner Presse" mit dem 

Jllustrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe- 
stellen und durch die Post bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen 
an sämmtliche kaiserl. Postämter, die Land­
briefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Aalhariueuttratze l.

Die Obstruktion in Oesterreich
hat gesiegt. Der Sieg wurde nicht nur im 
Parlament, sondern ebenso auf der Straße 
erkämpft; auch kann man nicht behaupten, 
daß er auch nur vorwiegend mit geistigen 
Waffen erfochten wäre. Das soll kein Vor- 
wurf sein, wenigstens nicht ein Vorwarf, der 
sich im allgemeinen gegen die deutsche Oppo­
sition richtet! Es wird damit nur eine 
Thatsache konstatirt, eine Thatsache, die 
allerdings in hohem Maße bedauerlich bleibt. 
Wir bedauern, wenn wir es auch begreifen, 
daß unsere Stammesgenossen in Oesterreich 
zu solchen Mitteln greifen mußten, die ein­
mal dem Ansehen des Deutschthnms und 
seiner Bedeutung als Kulturnation und zum 
anderen dem Ansehen der Volksvertretungen 
nicht förderlich sein kann. Die Obstruktion 
hat gesiegt, die Rechte, welche zum Grafen 
Badeni hielt, mußte erkennen, daß es bei 
der Stimmung und Haltung der deutschen 
Linken unmöglich war, die parlamentarischen 
Arbeiten fortzusetzen. Alle Gewaltmaßregeln, 
um die deutsche Obstruktion niederzudrücken, 
hatten das gegentheilige Resultat. Unter 

l dem Drucke der Stimmung im Lande, ins­
besondere der in der Hauptstadt, wurden die 
Reihen der Obstruktionisten durch deutsche 
Parteien, die bisher zu Badeni gehalten 
hatten, verstärkt, und selbst die Deutsch- 
Klerikalen folgten schließlich dem Beispiele 
der Christlich-Sozialen und fielen von Badeni 
ab. Die Erbitterung der Deutschen Oester­
reichs gab sich namentlich in Wien und Graz 
in revolutionären Ausbrüchen kund, die zu 
Zusammenstößen mit der bewaffneten Macht 
führten, bei denen Blut floß. In  Graz gab 
es sogar Todte. Erst danach entschloß sich 
Graf Badeni dazu, um seine Ent­
lassung einzukommen, die ihm dann vom 
Kaiser Franz Josef sofort bewilligt wurde. M it 
der Neubildung des Kabinets wurde der

bisherige Kultusminister Baron von Gautsch 
beauftragt. Also ein Deutscher. Baron von 
Gautsch hat bereits mehreren Ministerien 
hintereinander angehört, was beweisen dürfte, 
daß er sich zu accomodiren versteht. In  
Deutschland würde man ihn vielleicht als 
einen Kleber bezeichnen; immerhin dürfte 
ein Ministerium Gautsch der Situation wohl 
am angenehmsten sein. Der Umstand, daß 
Herr von Gautsch ein Deutscher ist, wird 
die Deutschen einigermaßen beruhigen, 
während der Umstand, daß er bereits dem 
Kabinet Badeni angehört hat, auf der 
anderen Seite allzu große Besorgnisse ver­
hüten wird. Die Aufgabe, die er vorfindet, 
ist schwierig genug: er muß die Sprachen- 
verordnungen aufheben und doch eine Mehr­
heit für die Verlängerung des Ausgleichs mit 
Ungarn zu gewinnen suchen. Die Regierung 
braucht das Ausgleichsprovisorium. Die deutsche 
Linke und die Polen waren von vorn­
herein dafür, ebenso die Mittelparteien, doch 
stellten sie zusammen noch keine Mehrheit. 
Um die Czechen zu gewinnen, erließ Badeni 
die Sprachenverordnungen, verschlimmerte 
damit aber seine Situation so, daß es nicht 
wieder gut zu machen war. In  der Be­
völkerung Böhmens überwiegen die Czechen. 
Die Sprachenverordnungen bestimmten, daß 
sämmtliche Beamte beide Sprachen beherr­
schen sollten. Auf den ersten Anblick könnte 
man meinen, das sei nicht mehr wie recht 
und billig. Bei näherem Zusehen sieht die 
Sache aber anders aus. Die deutsche Sprache 
ist die Sprache eines großen Kulturvolkes, 
die czechische dagegen nicht. Die Czechen 
können großentheils deutsch, die Deutschen 
aber nicht czechisch; welcher Anlaß hätte für 
sie bisher vorliegen sollen, sich das czechische 
Idiom anzueignen. Hieraus ergiebt sich, daß 
künftig in der Hauptsache nur noch Czechen 
als Beamte hätten angestellt werden können. 
Ganz Böhmen, also auch die rein deutschen 
Gebiete des Landes, mußten bei Aufrecht­
erhaltung der Sprachenverordnung der 
Czechisirung verfallen. Aehnlich verhält es 
sich in Mähren und Schlesien. Dem neuen 
Kabinet Gautsch wird es vorbehalten sein, 
nach Aufhebung der Sprachen - Verordnung 
eine gesetzliche Regelung der Sprachenfrage 
herbeizuführen. Wahrscheinlich wird dies 
auf der Grundlage einer Dreitheilung: in

ein deutsches, reinczechisches und gemischtes 
Gebiet geschehen; das erstere mit deutscher, 
das zweite mit czechischer und das dritte 
mit doppelter Amtssprache.

Den noch aus Wien vorliegenden Mel­
dungen entnehmen wir folgendes: Die
Massenansammlungen in Wien haben am 
Sonntag einen revolutionären Charakter an­
genommen. Es fraternisirten Studenten und 
Arbeiter. Die großen, eisernen Thore der 
kaiserlichen Burg wurden plötzlich geschlossen, 
um ein eventuelles Eindringen der Massen 
zu verhindern. Die Bekanntgabe der De­
mission Badeni's veränderte die Situation. 
Bürgermeister Dr. Lueger verkündete die 
Nachricht dem Publikum, auch die Wach- 
inspektoren und die Wachleute, die erklärten, 
dazu Auftrag zu haben. Abends 8 Uhr 
war die Stadt vollständig ruhig. Mit dem 
Ministerwechsel ist auch eine Vertagung des 
Reichsraths bis auf weiteres verbunden. 
Die Blätter meinen, daß Gautsch ein Be­
amtenministerium bilde. — Der Rektor hatte 
die Sperre der Universität verfügt, die aber 
nun wieder aufgehoben ist. — Gautsch wird 
schon in den nächsten Tagen mit den Führern 
der Deutschen und Czechen wegen Abände­
rung der Sprachenverordnung in Verhand­
lung treten.

Für Montag Abend soll in ganz Wien 
aus Anlaß der Demission Badenis illuminirt 
werden. Die Studenten planen einen Fackel­
zug. Der niederösterreichische Landtag beab­
sichtigt eine Dankkundgebung an den Monar­
chen. — Montag Vormittag empfing der 
Kaiser das Präsidium des Abgeordneten­
hauses. — Aus Prag, Asch, Eger, Brünn, 
wo vorher Kundgebungen gegen Badeni und 
die Parlamentmehrheit stattgefunden hatten, 
wird Illumination und Schmückung der 
Häuser mit Flaggen gemeldet. In  Graz 
hatte man eine Puppe, die Badeni darstellte 
an eine Laterne gehängt und zerrissen.

^e^Gesetzentwurs über das 
Psarreinkornmen

ist jetzt der vierten ordentlichen General­
synode zugegangen. Dieser „Entwurf eines 
Kirchengesetzes, betreffend das Dienstein­
kommen der Geistlichen der evangelischen 
Landeskirche der älteren Provinzen", be­
stimmt u. a . :

8 1. Jeder in einem dauernd errichteten 
Pfarramt der evangelischen Landeskirche fest 
angestellte Geistliche, mit dessen Pfarrstelle 
bei Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes ein 
Stelleneinkommen von weniger als 4800 Mk. 
verbunden ist, erhält ein Dicnsteinkommen, 
welches besteht: a. in einem Grundgehalt, 
d. in Alterszulagen, o. in Dienstwohnung 
oder angemessener Miethsentschädigung.

8,2- Das G r u n d g e h a l t ,  vierteljähr­
lich im voraus zahlbar, beläuft sich für die 
am 30. September 1897 bestehenden Pfarr- 
stellen, je nachdem das Stelleneinkommen an 
diesem Tage betrug:

unter 3600 Mark (Klasse I) auf mindestens 
1800 Mark.

3600—3899 Mark (Klasse II) auf mindestens 
2400 Mark.

3900—4199 Mark (Klasse III) auf mindestens 
3000 Mark.

4200—4499 Mark (Klasse IV) auf mindestens 
3600 Mark.

4500 -4799 Mark (Klasse V) auf mindestens 
4200 Mark.

Das Grundgehalt für die in der Zeit 
vom 1. Oktober 1897 bis zum Inkrafttreten 
dieses Kirchengesetzes errichteten Pfarrstellen 
ist nach den vorstehenden Bestimmungen auf 
Grund des am Tage der Errichtung vor­
handenen Stelleneinkommens zu bemessen.

8 3. Mit Genehmigung des Konsistoriums 
kann das Gehalt einer Pfarrstelle durch feste 
Zuschüsse dauernd erhöht, auch können dem 
Stelleninhaber Zuschüsse auf Zeit oder auf 
die Amtsdauer gewährt werden.

8 4. Bei Pfarrstellen, 1. für welche ein 
Grundgehalt von 1800 Mark nach den ört­
lichen Verhältnissen als auskömmlich zu er­
achten ist, 2. deren Verwaltung besonders 
schwierig oder anstrengend ist, 3. deren 
Besetzung aus sonstigen Gründen bei 
den Mindestgehältern des 8 2 nicht zu er­
möglichen ist, kann ein bis zum Betrage 
von 600 Mark zu bemessender Zuschuß 
zum Grundgehalt auf die Dauer oder auf 
die Zeit gewährt werden. Die Entscheidung 
hierüber erfolgt nach Anhörung der Kirchen­
gemeinde und des Kreissynodal-Vorstandes 
durch das Konsistorium unter Mitwirkung des 
Provinzialsynodal-Vorstandes.

8 5. Diejenigen Stelleninhaber, welche 
das fünfte Tienstjahr vollendet haben, er-

Die Wette.
Novelle von M. v. Eschen.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

»Mylord, ich liebe Sie nicht!"
Mylords Mienen sahen nicht gerade 

überrascht, aber doch, trotz des ihnen eigenen 
Charakters der Undurchdringlichkeit unange­
nehm berührt aus. „Das thut mir leid, 
Lady Florimel, aber es thut nichts!"

„Es thut nichts?" fragte die Lady er­
staunt.

„Ich liebe Sie, und wenn Sie nur meine 
Frau werden wollen!" Lord Steyne blickte 
sie an voll Entzücken; er sah so ergeben aus 
und so entschlossen.

Florimel konnte nicht umhin, zu lächeln. 
»Aber ich kann auch das nicht!"
. „O, doch!" erklärte der zärtliche Freier
u zuversichtlicher, selbstbewußter Ruhe.

»Nein, niemals!" kam es jetzt leiden- 
Huftlich über Florimels Lippen, 

in,"T>och!" entschied noch einmal Mylord 
risst"^rwüstlichem Vertrauen; dann, hinge 
Reiz dem durch die Erregung erhöhten 
Weigex * Schönheit, von seinem durch die 
Besitze «"2 erhöhten Verlangen nach ihrem 
Sie murr, eingedenk seiner Wette— „Doch,müssen,"' 

von st;
'Wollen ^  zwingen?"

nicht von ; - schien ernstlich gewillt,
Wns,. uem Vorhaben zu weichen.

„Nein!"
stolz vi,sl'-'^'"gte Lord «steyne kühl und 
Reiben lugten es für ihn die langen
Gewobn Ahnen, die Grunds""'

--d  in
vrldecn ingestickten Kleidern

Steyne-Hall.

Grundsätze und 
würdig 

den lockigen Perrücken 
auf den Familien-

„Sie sind ein Edelmann, Mylord!"
„Ja, das bin ich!" war die Antwortvon 

gleich stolzem Klänge.
„So geben Sie mich frei, geben Sie 

meinem Vater sein Wort zurück!"
„Ein Edelmann bricht nie sein Wort. 

Ich würde meine Wette verlieren!" 
murmelte er leise. „Lady Florimel, ich kann 
nicht!"

„Aber wenn ich nun Ihre Frau nicht 
werden kann?"

„So werd' ich warten, bis Sie können!" 
Mylord blieb unerschütterlich.

„Und wenn ich nun nicht w ill?"
„So werd' ich warten, bis Sie wollen!"
„Und wenn ich nun einen anderen liebe!"
„Sie werden ihn vergessen!" Lord

Steyne sah, überzeugt von diesem Einwürfe, 
zu ihr auf.

„Und wenn ich sage: nein?"
„Ich werde warten!" Seine Herrlichkeit 

waren nicht der Mann, je von einer Ueber­
zeugung abzulassen, je sein Verlangen auf­
zugeben. „Sie müssen meine Frau werden !"

Florimel stampfte leise, ganz leise nur 
mit dem Füßchen den Teppich; es war un­
erträglich, ihr Blut wallte auf. „Und
warum?" fuhr sie ihn unwillig an. Aber 
auch das störte Mylord nicht, weder in 
seinem Entzücken, noch in seinem Begehren. 
Sein schon etwas ältliches Gesicht legte sich 
in die freundlichsten Falten: „Weil ich Sie 
liebe und" — er besann sich noch zur 
rechten Zeit, nicht den anderen Grund 
seiner Ausdauer zu gestehen, „weil ich will 
und warten will, bis Sie mich nehmen 
wollen werden. Bis dahin —"

Lady Florimel hob abwehrend die Hand

und wandte wieder den Kopf zum Fenster; 
sie hielt die Unterredung für beendet.

„Bis dahin —" Lord Steyne erhob sich; 
uneingeschüchtert näherte sich Seine Herr­
lichkeit dem jungen Mädchen. „Lady 
Florimel, erlauben Sie mir als Freund 
Ihrer Familie, dies Haus zu besuchen und 
Ihnen, als dessen Tochter, freundschaftliche 
Rücksichten zu erweisen; und jetzt" — die 
Tischglocke ertönte — „erlauben Sie dem ge­
ladenen Gaste von Lord und Lady Harring- 
ton, Sie hinunterzuführen!"

Er bot ihr seinen Arm. Was war zu 
thun? Florimel war viel zu gut erzogen, zu 
sehr vertraut mit den Formen der Welt, um 
gegen diese zu sündigen. Sie konnte lächeln 
mit Zorn und Verwünschungen im Herzen. 
So lächelte sie auch jetzt. „Der Gast 
meines Vaters wird mir willkommen sein, 
dem Gaste meines Vaters reich' ich meine 
Hand," — sie legte diese in seinen Arm — 
„niemals dem Freier Lady Florimel 
Harringtons — merken Sie sich das, 
M ylord!"

„Ob sich's Lord Steyne merkte? Einst­
weilen neigte er lächelnd sein Haupt. Er 
sah mit Entzücken auf die goldenen Flechten, 
auf das jugendliche Antlitz. Er sah herab 
auf die schöne Gestalt, die von unaussprech­
licher Anmuth umflosien w a r ; er fühlte mit 
Entzücken die kleine Hand, die alle diese 
Schätze hielt, auf seinem Arme ruhen — 
und in diesem Augenblicke hatte er seine 
Wette vergessen; er gedachte des Colonel nur 
als eines mißliebigen Nebenbuhlers, den man 
entfernen, besiegen müsse um jeden Preis. 
Und Florimel? Lord Steyne kannte die 
Frauen, oder glaubte sie zu kennen, nach

seinen Erfahrungen. Getrennt von dem Ge­
liebten, vergessen von ihm, würde sie auch 
ihn vergessen. Gewiß, gewiß, die Zeit und 
was mit ihr kommt, mußte ihm, dem Lord 
und Carl von Steyne, leicht und willig das 
angebetete Mädchen zur angebeteten Gattin 
wandeln. O, er konnte lächeln — und er 
lächelte.

Und lächelnd traten beide in das Speise­
zimmer; auch die Harringtons lächelten und 
meinten natürlich im stillen: „Die Sache 
ginge doch noch besser, als wir sie dachten!"

Lady Emily Crawley gab heute Abend 
einen Ball, einen reizenden Ball — wie 
immer —, denn diese Dame hatte unter 
anderem auch die liebenswürdige Eigenschaft, 
nicht mehr Leute einzuladen, als in ihren 
Räumen tanzen konnten und diese überhaupt 
zu fassen vermochten. Ein Theil nur, ein 
kleiner Theil der Aristokratie, zur Saison in 
der Stadt, bewegte sich in den glänzenden 
Zimmern; Toiletten rauschten und wogten 
in bunter Farbenpracht, Augen glänzten, 
Fächer klappten. Die Musik spielte heitere 
Weisen, die Jugend tanzte mit wirklichem 
Vergnügen auf den noch frischen Gesichtern, 
und selbst das Lächeln aus den älteren war 
hier weniger von dem Zwange angekränkelt, 
welchen die erstickende Luft, die ganze Un- 
behaglichkeit überfüllter Ballräume mit sich 
bringt für Menschen, welche die Medaille 
für eine gewisse Lebensdienstzeit errungen 
haben und naturgemäß einen weichen Sessel, 
ein bequemes Hauskleid dem Stehen bis 
nach Mitternacht und den beengenden Ge­
wändern des Salons vorzuziehen berechtigt 
sind.

Florimel sah entzückend aus in dem



halten A l t e r  s'zu l a g e n ,  welche die nach 
Maßgabe des 8 2 normirten Grundgehälter, 
unbeschadet der nach HZ 3 und 4 gewährten 
Zuschüsse zum Grundgehalt, in fünfjährigen, 
nach dem Dienstalter bemessenen Abschnitten 
um je 600 Mark steigern, dergestalt, daß die­
selben ein Diensteinkommen zu beziehen 
haben:

in Klasse I bei einem Grundgehalt von 
1800 Mark vom vollendeten 5. Dienstjahre 
ab 2400 Mark, vom vollendeten 10. Dienst­
jahre ab 3000 Mark, vom 15. Dienstjahre 
ab 3600 Mark, vom 20. Dienstjahre ab 
4200 Mk., vom 25. Dienstjahre ab 4800 
Mark.

in Klasse II bei einem Grundgehalt von 
2400 Mk. vom vollendeten 10. Dienstjahre 
ab 3000 Mark, vom vollendeten 15. Dienst­
jahre ab 3600 Mark, vom 20. Dienstjahre 
ab 4200 Mark, vom 25. Dienstjahre ab 4800 
Mark.

in Klasse III bei einem Grundgehalt von 
3000 Mark vom vollendeten 15. Dienstjahre 
ab 3600 Mark, vom 20. Dienstjahre ab 
4200 Mark, vom 25. Dienstjahre ab 4800 
Mark.

in Klasse IV bei einem Grundgehalt von 
3600 Mark vom vollendeten 20. Dienstjahre 
ab 4200 Mark, vom 25. Dienstjahre ab 4800 
Mark.

in Klasse V bei einem Grundgehalt von 
4200 Mark vom vollendeten 25. Dienstjahre 
ab 4800 Mark. (In  Vorstehendem ist immer 
das vollendete Dienstjahr gemeint.)

Z. 6. Die Alterszulagen werden von der 
Alterszulagenkasse für evangelische Geistliche 
gezahlt, welche als gemeinsame Einrichtung 
der im Gebiete des preußischen Staates be­
stehenden evangelischen Landeskirchen behufs 
Versicherung der Alterszulagen errichtet 
wird. Für die Rechte und Pflichten der 
Alterszulagekassen, der Geistlichen, Pfarr- 
stellen und Kirchengemeinden, sowie für die 
Organisation und Verwaltung der Kasse sind 
die anliegenden Satzungen maßgebend.

Politische Tagesschau.
In  der Sitzung des Bezirkseisenbahn­

rathes zu Frankfurt a. M. wurde von dem 
Vertreter der Eisenbahnverwaltung darauf 
hingewiesen, daß eine ausgiebige Ref or m 
der  P e r s o n  e n t a r i f e  für die nächste Zeit 
für ganz Preußen in Aussicht genommen sei. 
Nähere Auskunft über die Grundzüge dieser 
Reform zu geben, erklärte sich der Vertreter 
außer Stande.

Das amtlich ermittelte Ergebniß der 
R e i c h s t a g s - E r s a t z w a h l  im Wahl­
kreise O l d e n b u r g - P l o e n  liegt nun­
mehr vor. von Tungeln, Hofpächter in 
Schmöl (wildkonservativ) wurde mit 8177 
von 16210 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Hock, Pastor a. D. in Hamburg (freisinnige 
Bereinigung), erhielt 1400 Stimmen, Hof­
besitzer Schmidt in Havighorst (freis. Volks­
partei) 1785 Stimmen, Redakteur Tamaschke- 
Berlin (national-sozial) 2148 Stimmen und 
Paul Weinheber-Hamburg (Sozialdemokrat) 
2695 Stimmen.

Die „Gaceta de Madrid" veröffentlicht 
die Verordnungen über die A u t o n o m i e  
der  I n s e l n  Kuba  und P o r t o r i c o .  I n  
den Verordnungen wird zunächst der völligen 
Aufrichtigkeit der spanischen Regierung Aus­
druck gegeben, dann werden die Bestimmungen 
aufgeführt, welche die Autonomie betreffen.

silberglänzenden Gewände mit den schim­
mernden Wasserrosen, wie eine eben den 
Wellen entstiegen«: Nixe, deren letzte Tropfen 
hängen geblieben schienen, um wie leuchtende 
Perlen in den Locken, zwischen den Blüten, 
auf Hals und Brust, im Brillantenglanze zu 
funkeln. — Wie sie so dastand unter dem 
rosenbekränzten Kronleuchter, überhaucht von 
Rosenluft und -Duft, schien sie die Sonne zu 
sein für all die Kavaliere, die Lady Emily 
geladen hatte, und jeder versicherte auf 
Kavalierehre, Florimel Harrington sei das 
schönste Mädchen der Saison, ja, das 
schönste Mädchen, das je in der Gesellschaft 
erschienen wäre.

Lord Steyne wurde immer fester in 
seiner Meinung, Florimel sei ein Juwel, 
würdig unter den Juwelen seiner alten 
Familie zu funkeln, ein Juwel, würdig unter 
dem goldenen Schimmer seiner Grafenkrone 
zu prangen — fester in dem Entschlüsse, 
diesen köstlichen Schatz zu den anderen 
Schätzen in Steyne-Hall zu erringen.

Er wich und wankte nicht von der Seite 
der jungen Dame; nur wenn sie im Tanze 
dahinschwebte, dann mußte er sich leider ge­
fallen lassen, daß man sie ihm auf Augen­
blicke entführte. Denn Tanzen war ein 
Vergnügen, auf welches Seine Lordschaft — 
selbst wenn sie nicht zuweilen etwas wie 
Gicht im reihten Fuße gekneipt hätte — 
schon aus Rücksicht auf ihr allmählich in 
verschiedenen Farben, darunter ein ver­
fängliches Grau, schillerndes Haar verzichten 
mußte.

(Fortsetzung folgt.)

Nach diesen Bestimmungen steht an der 
Spitze der Insel ein Generalgouverneur. Ein 
Parlament, welches aus zwei Kammern — 
der Repräsentantenkammer und dem Ver­
waltungsrathe —, die beide gleiche Rechte 
haben, besteht, beräth über die Gesetze, die 
auf die Kolonialangelegenheiten Bezug haben. 
Die Krone oder der Generalgouverneur 
können die Kammern suspendiren oder auf­
lösen mit der Maßgabe, daß die Kammern 
innerhalb einer Frist von drei Monaten 
wieder einzuberufen bezw. neu zu wählen 
sind. Dem Generalgouverneur steht ein 
Ministerrath zur S e ite ; die Minister sind 
vor dem Kolonialparlament verantwortlich. 
Dem Generalgouverneur steht das Ober­
kommando zu, er sorgt für Aufrechterhaltung 
der Ordnung und läßt Gesetze und Verträge 
veröffentlichen und ausführen; ferner hat er 
das Begnadigungsrecht und das Recht, die 
konstitutionellen Garantien zu suspendiren. 
Die Feststellung der Zolltarife steht dem 
Parlamente zu. Uebergangsbestimmungen 
regeln die Handelsbeziehungen zum Mutter­
lande ; für gewisse nationale Produkte sollen 
gegenüber ähnlichen fremden Produkten gegen­
seitig gewisse Vorzugstarife vereinbart 
werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. November 1897.

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
heute den kommandirenden Admiral von 
Knorr, den Staatssekretär des Reichsmarine­
amtes Tirpitz und den Chef des Marine- 
Kabinets von Senden-Bibran zur Entgegen­
nahme von Vortrügen.

— Der Kaiser hat in New-Aork die 
Jacht „Iampa" angekauft.

— Das Staatsministerium hielt Nach­
mittag eine Sitzung unter Vorsitz des Fürsten 
Hohenlohe ab.

— Eisenbahnminister Thielen veranstaltete 
gestern Abend einen diplomatischen Bier­
abend, zu welchem der Reichskanzler und 
sämmtliche Minister erschienen waren.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: S taats­
sekretär von Bülow ist mit der Stellver­
tretung des Reichskanzlers im Bereiche des 
Auswärtigen Amtes betraut worden.

— Oberbürgermeister Zelle gab am 
Sonnabend Abend um 7 Uhr im großen 
Saale des Rathhauses ein Festmahl, zu 
welchem neben den Mitgliedern der städtischen 
Behörden unter anderen der Reichskanzler 
und die Minister von Miguel, Graf Posa- 
dowsky, Dr. Bosse, Thielen, von der Recke, 
Schoenstedt, Brefeld und von Goßler er­
schienen waren.

— Der Oberpräsident Graf Wilhelm 
Bismarck ist aus Friedrichsruh hier einge­
troffen und hat sich sehr befriedigend über 
das Befinden des Fürsten Bismarck ausge­
sprochen. Der Oberpräsident hat sich für 
einige Tage zu einem Jagdausfluge nach 
Oberschlesien zum Grafen Henckel v. Donners- 
marck begeben.

— Der Kommandant des Berliner Zeug­
hauses, Generallieutenant v. Jsing, tritt am 
1. Dezember in den Ruhestand. Sein Nach­
folger wird Generallieutenant v. Usedom.

— Der für Deutschland neuernannte 
chinesische Gesandte Lu-Hai-Huan wird sich 
am 3. Dezember auf dem Reichspostdampfer 
„Bayern" nach Europa einschiffen, um seinen 
Posten in Berlin anzutreten.

— Dem Handelsrichter Kochhann in 
Berlin, dem versehentlich zwei Mal der 
Rothe Adlerorden 4. Klasse verliehen worden 
war, ist nach Rückgabe der einen Deko­
ration noch der Kronenorden 3. Klasse ver­
liehen worden.

— Dem Feuilletonredakteur der „National- 
Zeitung", Dr. Karl Frenzel, der seinen 70. 
Geburtstag soeben begeht, ist der Titel 
Professor verliehen worden.

— Wie aus Mainz gemeldet wird, hat 
einer dortigen Zeitung zufolge das Kriegs­
ministerium einen Plan ausgearbeitet, 
wonach die Festungswerke von Mainz 
fallen sollen und dieses eine offene Stadt 
werden soll.

— Die Kommission für Arbeiterstatistik 
trat heute zusammen. Als Kommissare des 
Staatssekretärs des Innern wohnten der 
Sitzung bei die Regierungsräthe Koch und 
Engelmann, als Kommissar des Handels­
ministers Regierungs-Assessor Meyeren, im 
Auftrage des Hamburger Senats Fabrik- 
Inspektor Giesecke. Die Tagesordnung 
bildete eine Vernehmung der Auskunfts­
personen über die Arbeitszeit in Getreide­
mühlen. Ueber die Vernehmungen wird 
stenographisch Protokoll geführt.

— Für den Wahlkreis Dramburg-Schivel- 
bein ist von den Antisemiten der Redakteur 
Sedlatzek als Reichstags-Kandidat aufgestellt 
worden.

— In  Kiel hat am Sonntag ein nord- 
westdeutscher Parteitag der National-Liberalen 
stattgefunden. Beschlüsse wurden nicht ge­
faßt. Die Hauptredner waren Abg. Dr. 
Bassermann aus Mannheim und Rechtsan­

walt Dr. Semler aus Hamburg. Die Redner 
traten nachdrücklich für die Verstärkung der 
Marine ein.

— Im  Reichsgesnndheitsamt tritt am 
Sonnabend eine Kommission von Sachver­
ständigen zusammen zur Besprechung über die 
Verordnung betreffend die Abgabe stark­
wirkender Arzneien in den Apotheken.

— Zur allgemeinen Durchführung der 
Fleischschau in ganz Preußen ist der Plan 
gefaßt worden, daß überall in den Städten 
Kurse zur Ausbildung von Fleischbe­
schauern seitens der Thierärzte eingerichtet 
werden sollen.

— Die Gründung einer Heilstätte für alte, 
arbeitsunfähige Veteranen ist gestern hier in 
einer Versammlung von Kriegsveteranen er­
örtert worden. Das vorbereitende Komitee 
theilte mit, daß Korporationen, Behörden und 
der Polizeipräsident von Windheim sich 
gegenüber dem Vorhaben sehr günstig aus­
gesprochen haben. Die norddeutsche Kredit­
bank und die Nationalbank sind bereit, die 
nöthigen Gelder vorzuschießen, damit 
mit dem Bau begonnen werden kann. Man 
will der Kaiserin Friedrich das Protektorat 
anbieten und beim Reichskanzler anfragen, 
ob er nicht aus dem Jnvalidenfonds eine 
Beisteuer geben will.

— Das deutsche Zentralkomitee zur Er­
richtung von Heilstätten für Lungenkranke, 
welches unter dem Protektorate der Kaiserin 
steht, wird am 18. Dezember im Bundes­
rathssaale seine diesjährige Generalversamm­
lung abhalten. Außer den üblichen M it­
theilungen über die Geschäfts- und Kassen- 
führung wird von den Vertretern der einzel­
nen Heilstättenvereinigungen über den Stand 
der Arbeiten, insbesondere über die beim 
Bau der Anstalten gemachten Erfahrungen 
Bericht erstattet werden. Gegenwärtig 
stehen bereits zehn eigentliche Volksheil­
stätten für die Aufnahme von Lungenkran­
ken bereit; etwa die doppelte Anzahl ist 
im Bau begriffen oder geplant. Da das 
Interesse für die Schwindsuchtsbekämpfung 
in allen Kreisen in erfreulichem Fortschreiten 
begriffen ist, sodaß Deutschland mit seinen 
Einrichtungen auf diesem Gebiete vorbildlich 
zu werden verspricht, ist eine Betheiligung 
zahlreicher Mitglieder zu erwarten.

— Das Polizeipräsidium hat gegen den 
Kriminalkommissär von Tausch Suspension 
vom Amte verfügt. Diese Suspension ist 
nicht als präjudizirlich für die Entscheidung 
des Disziplinargerichts anzusehen, sie 
entspricht vielmehr nnr dem bisherigen 
Brauch.

Landsberg a. W., 29. November. Amt­
liches Wahlresultat. Bei der heute im Wahl­
bezirk Landsberg-Soldin stattgehabten Land­
tagsersatzwahl erhielten Oekonomierath Ebert- 
Landsberg (kons.) 280, und Rechtsanwalt 
Lenzmann-Lüdenscheidt (freis.) 16 Stimmen. 
Ersterer ist somit gewählt.

Papenburg, 28. November. Schulinspek- 
tor Backhaus in Osnabrück, der Gründer des 
hannoverschen und preußischen Lehrervereins, 
ist gestorben.

Kiel, 29. November. Prinz Heinrich hat 
sich heute zum Besuch der kaiserlichen Prin­
zen nach Plön begeben. Der Prinz fährt 
abends mit seiner Gemahlin nach Potsdam 
und von dort zur Jagd nach Paretz. Die 
Rückkehr nach Kiel erfolgt am 5. Dezember.

inzmumkyrilyren.
Pr. Stargard. 28. November. (Gutsverkau 

Das 94 Kektar große Gut Weiß-Bukowitz ist f  
70000 Mark an Gutsbesitzer Müller-Mirad, 
verkauft worden.

Pclplin. 29. November. (Todesfall.) Geste 
starb hier im Alter von 72 Jahren der Doi 
probst des Brsthmns Culm. Herr Domhe 
Klawltter. Er war am 18. Oktober 1826 gebore 
am 1. Mai 1856 zum Priester geweiht und a 
Domherr am 25. April 1887 installirt.

Königsberg, 28. November. (Verkauf ein 
Hospitals ) Das Geschäft der Stadt mit d 
Provinz, betreffend den Verkauf des Löbenicht'sch 
Hospitals an die Stadt für 620000 Mark. ist ve 
gestern perfekt geworden.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Tborn. 30. November 1897

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Amtsvorsteher Herr 
Branzka - Gierkowo ist als Geschworener einbe­
rufen. Die Stellvertretung ist Herrn Ritterguts­
pächter Kumm-Tannhagen übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungsassessor 
Willy von Puttkamer zu Strasburg (Westpr.) ist 
die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste 
ertheilt worden.

— ( W e t t b e w e r b  u m di e  t echni s che
Hochschul e. )  Das „Bromberger Tageblatt" 
schreibt heute: Dem Projekt der Errichtung
einer technischen Hochschule in unserem Osten steht 
bekanntlich der Kultusminister sehr sympathisch 
gegenüber. I n  erster Linie hat sich die Stadt 
Dänzig darum bemüht, daß das Institut dort er­
richtet werde. Aber auch andere Städie. vor 
allem Posen und Breslau, haben sich bemüht, Sitz 
des neuen Polytechnikums zu werden. I n  Breslau 
findet in dieser Angelegenheit übermorgen eine 
Versammlung von Vertretern sämmtlicher 
schlesiscker Handelskammern statt. Erfreulicher­
weise sind auch die Behörden von Bromberg nicht 
müßig gewesen. Wie wir erfahren, sind am Sonn­
abend die Herren OberbÜWermeister Braesicke, 
Stadtverordneten Vorsteher Professor Dr. Bocksch 
und Stadtbaurath Meyer nach Berlin gefahren,

um eine Audienz beim Kultusminister nachzu­
suchen und darzulegen, daß sich Bromberg als Srtz 
der neuen Hochschule vorzüglich eignen würde.

— ( Vo n  de r  Ga r n i s o n k i r c h e . )  M it den 
größten Anstrengungen, zum Theil unter Zuhilfe­
nahme der Nachtzeit, wird an der Fertigstellung 
der inneren Einrichtungen der Garnisonkirche ge­
arbeitet. Die in voriger Woche eingetroffenen 
Gasöfen gelangen jetzt zur Aufstellung, ebenso dre 
Bänke im Schiff der Kirche und auf den Emporen. 
Eine Anzahl italienischer Terazzo-Arbeiter ist mit 
der Herstellung des Fußbodens in den Gängen 
der Kirche beschäftigt. Unter den Sitzbänken ist 
der Fußboden schon gedielt. Die Arbeiten an 
der Orgel gehen ihrer Vollendung entgegen. B is 
zum 8. Dezember soll dieselbe fertiggestellt sein. 
Die Orgel wird voraussichtlich die beste von allen 
Kirchenorgeln Thorns sein. Altar und Kanzel 
sollen in den nächsten Tagen hergerichtet werden. 
Die Malereien sind größtentheils beendet. Be­
sonders ins Auge fallend ist von denselben die 
Umrahmung des Altars. Im  oberen Bogen ist 
der segnende Heiland dargestellt und an den 
Seiten Moses mit den zwei steinernen Tafeln des 
Gesetzes und Christus als Vermittler des neuen 
Bundes. Nachdem die Gerüste überall entfernt 
sind, kommen die in buntfarbigem Glase herge­
stellten Fenster erst voll zur Geltung. Schon jetzt 
läßt sich erkennen, daß das Innere der Kirche bei 
aller Einfachheit dem äußeren Bau vollkommen 
entsprechen wird. Der Termin der Einweihung 
der neuen Garnisonkirche ist auf Dienstag den 
21. Dezember in Aussicht geuommen, aber noch 
nicht endgiltig festgesetzt. Am Tage der Ein­
weihung soll in dem neuen Gotteshause ein geist­
liches Konzert veranstaltet werden.

- ( T h e a t e r . )  M it der Aufführung des 
5aktigen Lebensbildes „ Onke l  B r ä s i g "  
bot der gestrige Abend einen theatralischen Genuß, 
wie man ihn kaum erwartet hatte. Schade, daß 
sich so viele deu hervorragenden Genuß entgehen 
ließen, denn der Besuch war nur schwach. Die 
Titelrolle wurde von Herrn Louis Beckmann mit 
einer künstlerischen Vollendung gegeben, welcher 
dre größte Anerkennung gebührt. Es ist immer 
^n ExPerrment, eine Dichtergestalt wie Onkel 
Bräsig auf dre Bühne zu bringen, aber wenn sie 
so verkörpert wird, wie das gestern durch Herrn 
Beckmann geschah, dann kann man nicht blos 
leidliches Gefallen, sondern sogar echte Freude 
an ihr haben. Alle Achtung vor dem darstellerischen 
Talente dieses Mitgliedes der Berthold'schen Ge­
sellschaft! Die volle Sympathie unseres Publikums 
hat sich mit seiner gestrigen Leistung Herr Beck­
mann hier gleich erworben. Der Onkel Bräsig, 
den er darstellte, war eine sehr gelungene 
Charakterfigur mit allen Zügen des behaglichen 
und herzerfrischenden Humors Fritz Reuters. 
Auch die nöthige Originalität in der Erscheinung 
fehlte nicht, und den plattdeutschen Dialekt be­
herrschte Herr Beckmann so sicher und gewandt, 
daß er ganz verständlich war und alle Pointen 
seiner Rolle zur Wirkung kamen. Sein Onkel 
Bräsig ließ durchaus einen Vergleich mit den ur­
wüchsigen humoristischen Darstellungen von Robert 
Johannes, dem beliebten ostpreußischenVortrags- 
künstler, zu und erinnerte an die Leistungen des 
hier ebenfalls bekannten Reuter-Interpreten 
Junkermann, er war so vorzüglich, daß er auch 
auf eiuer größeren Bühne Erfolg erzielen würde. 
Die früher hier gesehenen Bräsia-Darstellungen 
wurden gestern weit übertreffen. Da eine Wieder­
holung von „Onkel Bräsig" Wohl nicht beabsichtigt 
ist, haben die Freunde des Fritz Meuterischen 
Humors, die gestern nicht ins Theater gingen, 
etwas versäumt, zumal die dramatische Bear­
beitung eines Theiles der „Stromtid" bei guter 
Darstellung ein hübsches Stück ist. Und auch im 
allgemeinen war das Spiel gestern ein treffliches- 
Man hat gestern das volle Urtheil gewinnen 
können, daß Herr Direktor Berthold ein Ensemble 
mit vorzüglichen Kräften mitgebracht hat, und so 
kann die Wintersaison uns viel des Guten bieten, 
wenn das Publikum dem Unternehmen des Herrn 
Direktor Berthold die erforderliche Unterstützung 
zu theil werden läßt.

— ( Ci r kus  Pe t r o f f . )  Die gestrige Vor­
stellung, deren Ertrag zum Besten des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals bestimmt war, hatte nicht den 
zahlreichen Besuch, der ihr zu wünschen gewesen 
wäre. Der Vorstellung wohnte auch der Gouver­
neur Herr General Nohne bei. Morgen giebt 
der Crrkus ferne Dank- und Abschiedsvorstellung.

— ( Vo n  e i n e m  F r e u n d e  d e s  T h i e r -  
schutzes)  wird uns geschrieben: Bei der ein­
tretenden Kälte seien alle Pferde- und Zughunde­
besitzer daran erinnert, daß sie ihre treuen Zug­
thiere und Brotverdiener auch vor den Unbilden 
der Witterung schützen. — Bei Pferden nehme 
man warme Decken mit, um sie damit zu bedecken, 
und man unterlasse das Bedecken nie, wenn der 
Aufenthalt einige wenige Minuten übersteigt; ber 
Hunden soll man eine alte Decke mitnehmen, um 
sie dem Thiere bei den Ruhepausen unterzulegen. 
Der Zughund muß sich hinlegen, und der Besitzer 
soll so barmherzig sein, nicht zu verlangen, daß er 
sich auf Schnee und Eis legt; ferner soll man be­
denken, daß die Zehen des Hundes durch Stehen 
in großer Kälte anfrieren und wund werden. Dre 
Hundefuhrwerkbesitzer müssen es vermeiden, aus 
den mit Salz gestreuten Strecken der Pferdebahn 
zu fahren, da auch hierdurch die Zehen der Hunde 
wund werden. Sodann sei darauf hingewiesen, 
daß man bei Pferden nicht das eiskalte Gebrß rn 
das Maul legt, sondern daß man das Ersen vor­
her anwärmt. — Ein gut geputztes Pferd frrert 
weniger, als ein schlecht geputztes, außerdem rst 
es ein altes Sprichwort: „Gut geputzt ist halb 
gefuttert!" Auch rechtzeitig scharf gemacht miisM 
die Hufeisen werden, damit nicht bei über M w  
eintretender Glätte die Pferde am andere. 
Morgen wie die Fliegen fallen. Schließlich  ̂
noch vor dem Ueberladen der Gefährte bei Glar^ 
und Schnee gewarnt und noch mehr vor royei 
Mißhandlungen bei solchen Gelegenheiten. 77 
Hoffentlich wird die Polizei ein wachsames Au^

Ignatz Zaremski'sche Grimdstuck Mlewiec8. 
bietender ist der Einsaffe Ivhann N g e -  
Mlewiec mit dem Gebot von 2325 Mark u
blieben.

— ( D a s
Ku n d e n )  durch unwahre Angaben 
Betrug bezeichnet. Eine auch sur da» H



wichtige Entscheidung hat das Reichsgericht da­
durch getroffen, daß es das Abwendigmachen der 
Kunden durch unwahre Angaben als Betrug im 
M eren Sinne des Strafgesetzbuches erklärte, 
irrn unbefugter Eingriff in den Vermögensstand 
der betreffenden Firma findet statt, wenn man 
Mittelst Täuschung deren Kundenstand abwendig 
zu machen sucht. Bedeutsam ist hierbei der be­
sondere Ausspruch, daß der Nachweis eines zweifel­
losen Schadens nicht erforderlich ist, sondern daß 
auch der fragliche Nutzen, welcher der Firma ent­
gangen ist, unter Umständen aber ihr geworden 
wäre, geltend gemacht werden kann.

( S c h w u r g e r i c h t . )  Leute fungirten als 
Zeffitzer die Herren Landrichter Hirschberg und 
lAerichtsaffessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
Zertrat Herr Gerichtsassessor Weißermel. Gerichts- 
«chreiber war Herr Gerichtsassistent Matz. Zur 
Abhandlung gelangte die Strafsache gegen den 
Pferdeknecht Franz Lewicki aus Augustenhof 
wegen wissentlichen Meineides. Als Vertheidiger 
Meldete sichHerr Rechtsauwalt Schlee. Der Anklage 
llegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 
14. August 1896 brach in einer Scheune des Gutes 
Kozemieniewo Feuer aus, das mit riesiger 
Schnelligkeit um sich griff und in kurzer Zeit das 
ganze Gehöft bis auf das Wohnhaus in Asche 
legte. Als der Brandstiftung dringend verdächtig 
wurde der Akkordarbeiter Boleslaus Kurowski 
aus Gr. Glemboczek, der unmittelbar vor Aus­
bruch des Feuers in der in Frage kommenden 
Scheune gearbeitet hatte, in Haft genommen und 
von der Strafkammer in Loebau am 24. Nov. 1896 
wegen fahrlässiger Brandstiftung zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die Verurtheilung des 
Kurowski erfolgte hauptsächlich auf Grund der 
eidlichen Aussage des heutigen Angeklagten Le­
wicki, der bekundet hatte, daß er vom Gehöfte aus 
deutlich gesehen habe, wie Kurowski beim Stroh- 
verpacken in der Scheune sich eine Zigarette an­
gezündet und demnächst das benutzte Streichholz 
achtlos auf das Stroh geworfen habe. Gleich da­
rauf sei an der Stelle, wohin Kurowski das 
Streichhölzchen geworfen, das Feuer ausgebrochen. 
Diese Aussage hatte Lewicki nicht nur im Vor­
verfahren, sondern auch im Hauptverhandlungs­
termine, in welchem die Verurtheilung des Ku­
rowski erfolgte, mit aller Bestimmtheit abgegeben 
und in beiden Fällen mit dem Eide bekräftigt. 
Dessenungeachtet bestritt Kurowski hartnäckig, der 
^randstifter gewesen zu sein und behauptete, an 

hier in Frage stehenden Tage in der Scheune 
Ü-A! geraucht zu haben. Da er seine Unschuld 
"lcht nachweisen konnte, mußte er die ihm auf­
erlegte Strafe abbüßen. Nach seiner Entlassung 
venunzirte er aber den Lewicki des Meineides, 
und nunmehr gelang es ihm, seine Unschuld dar- 
zuthun. Bei seiner verantwortlichen Vernehmung 
räumte Lewicki dem Gendarmen gegenüber un­
umwunden ein, daß er bisher die Unwahrheit be­
kundet habe und daß Kurowski unschuldig ver­
urtheilt sei. Er bat den Gendarmen gleichzeitig, 
seine baldige gerichtliche Vernehmung zu veran­
lassen, damit er mit seinem Gewissen endlich zur 
Ruhe komme. Dieses Geständniß wiederholte er 
auch bei seiner gerichtlichen Vernehmung und 
fügte demselben noch hinzu, daß er zu dem Mein­
eide von dem Gutsverwalter Dobberstein ange­
stiftet worden sei, der ihm lOTHlr. für sein Zeüg- 
Uiß versprochen habe. Späterhin widerrief Le­
wicki dieses Geständniß. Bei diesem Widerruf 
verblieb der Angeklagte auch im heutigen Termine, 
indem er hinzufügte, daß er von einem gewissen 
Tomaszewski zu dem Geständniß überredet worden 
fei. M it den von ihm erwähnten lOTHlr. hat es 
folgende Bewandtniß: Nachdem Dobberstein er­
fahren hatte, daß Lewicki gesehen habe, wie Ku­
rowski eine Zigarrette angezündet und das Streich­
hölzchen auf das Stroh in der Scheune geworfen, 
Ueß er den Lewicki zu sich rufen und versprach 
ihm allerdings 10 Thlr, wenn er bei dieser Aus­
sage verbleiben würde. Dobberstein setzte dabei 
Woraus, daß die Aussage des Lewicki auf Wahr­
heit beruhe. Nur in dieser ^Voraussetzung, und 
Wert er befürchtete, daß Lewicki von Kurowski 
»elbst oder von ihm nahestehenden Personen zu 
einer falschen, den Kurowski entlastenden Aus­
sage überredet werden könnte, gab Dobberstein 
das Versprechen gab. Jedenfalls lag ihm nach 
semer Bekundung die Absicht fern, den Lewicki zu 
einer falschen Aussage zu bestimmen.

--  ( Ne u e  E i n b r ü c h  e.) Heute in der Frühe 
'wo wiederum zwei neue Einbrüche verübt worden 
M  zwar in den beiden nebeneinander liegenden 
Awblissements Viktoriagarten und Volksgarten.

Viktoriagarten drangen die Einbrecher, deren 
mehrere gewesen sein müssen, zuerst in den Garde 
robenaum des Theatergebäudes, in welchem übri 

Person schlief; sie öffneten hier gewaltsam 
die Reisekörbe der Zirkusartisten und entwendeten 
daraus erne Anzahl Kleidungsstücke. Die Kostüme 
ließen sie liegen. Dann begaben sich die Ein­
brecher nach dem Wohngebäude, wo sie erst vom 
rlemen Saale und dann vom Haupteingange und 
von der Küche einzudringen versuchten, indem sie 
Fensterscheiben unt Glaserdiamant ausschnitten. 
An allen drei Stellen wurden sie durch an­
schlagende Hunde gestört. Schließlich erwachte 
die Frau des W irths, welche einen Mann 
Mit einem Licht am Fenster vorbeihuschen sah. 
Sie weckte ihren Mann und als dieser draußen 
erschien, nahmen die Einbrecher unter Aus­
stoßung schwerer Drohungen die Flucht. Danach 
wchten die Diebe den Volksgarten heim, wo sie 
w den unteren Räumen des Wirthschaftsgebäudes 
eindrangen, nachdem sie ein Fenster mittels Brech- 
ersen geöffnet. Sie erbrachen ein Pult, ein Berti- 
Abi und andere Behälter und dann im kleinen 
^aal die Kasse. Sie suchten nur nach Geld, das 
"d aber nicht fanden. Die Schmucksachen der

Frau des Wirthes im Vertikow, von dem die 
Diebe die obere P la tte  aufgebrochen, ließen sie 
unberührt. Die geräuschvolle Arbeit weckte auch 
hier den Wirth und die Einbrecher flüchteten 
wieder, ohne eine Beute gemacht zu haben. Am 
Nachmittage des gestrigen Tages sind im Viktoria­
garten und Volksgarten Personen bemerkt worden, 
die sich dort in verdächtiger Weise aufhielten.

— (Verha f t ung . )  Der zweite Thäter des 
in voriger Woche auf der Bromberger Chaussee 
an einem Arbeiter aus Schwarzbruch verübten 
Raubes, der Arbeiter Bester, ist gestern durch 
den Herrn Amtsvorsteher Krüger-Altthorn in 
Gurske festgenommen und dem Landgerichts­
gefängniß gefesselt eingeliefert worden.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

Podgorz, 29. November. (Verschiedenes.) Die 
Theatervorstellung, die der Kriegerverein zum 
Besten hilfsbedürftiger Kinder von Vereins­
kameraden am Sonnabend Abend im Saale des 
Hotel zum Kronprinzen gab, erfreute sich eines 
zahlreichen Besuches, wodurch dem rührigen 
Verein eine ansehnliche Summe für den Zweck 
der Veranstaltung zur Verfügung übrig bleiben 
dürfte. Sowohl der Schwank „Paradebummler", 
als auch der Schwank „Der Orang-Utang" wurden 
von den Darstellern recht lebenswahr wiederge­
geben, und ernteten dieselben reichen und wohl­
verdienten Beifall. Ein flottes Tänzchen machte 
den Schluß des schön verlaufenen Abends. — 
Gestern nach beendetem Fortbildungsschul-Unter- 
richt fand der erste Religionsunterricht, ertheilt 
durch Herrn Pfarrer Endemann, statt. An dem­
selben nahmen von 20 Lehrlingen 10 theil. All­
sonntäglich von 3—4 Uhr Nachmittag wird von 
jetzt ab in unserer Fortbildungsschule Religions­
unterricht ertheilt. — Der Herr Amtsvorsteher 
macht bekannt, daß die Hausbesitzerin Bertha 
Schwalm aus Piaske vom 1. Dezember cr. ab als 
Gesindevermietherin für Podgorz und Umgegend 
bestellt ist.

)( Schönwalde, 30. November. (Die Gemeinde­
rechnung für 1896 97) ist in Einnahme auf 4670.13 
Mk., in Ausgabe auf 4023,18 Mk. und im Be­
stände auf 646,35 Mk. festgestellt. Dem Rech­
nungsleger hat die Gemeindevertretung Entlastung 
ertheilt. __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n .  29. November. S u d e r m a n n  

hat aus dem Ministerium des königlichen 
Hauses die Nachricht erhalten, daß der Auf­
führung seines Schauspieles „ J o h a n n e s "  
nichts im Wege steht, daß er sich aber vor­
her noch mit dem Polizeipräsidium ins E in­
vernehmen setzen möge.

aufgehaltenen Hut warf jeder der Umstehenden 
ein Geldstück hinein. Die Kleine wußte nicht, wie 
ihr geschah; den Kranz bekam der todte Vater, 
und 22 Mk. 7 Pfg. brachte sie eilends der ahnungs­
losen, kranken Mutter.

(„P o e s i e  i m P o  st d i e n  st.") Die „Deutsche 
Poftzeitung" theilt folgende heitere Geschichte m it: 
„Bei dem Postamte in . . . brück war einem Post­
gehilfen wegen Betriebsversehens ein Ausweis 
zugeschrieben worden. Der Gehilfe, dessen poetische 
Ader nie geschlossen ist, erwiderte auf das Schreiben: 

„Dem Kaiserlichen Postamt in . . .  . brück 
gehorsamst zurück. ^

Das von mir gemachte Versehen 
Is t  im Dränge des Geschäfts geschehen!
Ich erkenn's gehorsamst an.

Postgehilfe............. mann.
Dieser launige Einfall schien dem Chef gefallen zu 
haben; wenigstens fand der Gehilfe das Schrift­
stück am folgenden Morgen auf semem Arbeits­
platz vor mit folgender Verfügung:

„Was Sie da schreiben, ist Quark!
Dafür zahlen Sie eine Mark!
Künftig arbeiten Sie korrekter!

X., Postdirektor."

Eingesandt.
An Wochenmarkttagen ist in den Festungs­

thoren, und namentlich im Culmer Thore, der 
Verkehr ein sehr starker. Da sich d,e Fußgänger 
nicht daran halten, rechts zu gehen, wie die 
Wagen fahren, so entstehen oft Stockungen auf 
dem Trottoir. bei denen leicht Passanten durch 
Heruntergedrängtwerden unter die Wagen gerathen 
können. Könnte zur Sicherheit des Verkehrs 
nicht die Vorschrift erlassen werden, daß auch die 
Fußgänger rechts zu gehen haben? Es wurde 
nur der Anbringung einer kleinen Tafel mit einer 
bezüglichen Aufschrift bedürfen. —r.

Mannigfaltiges.
(Vom falschen Erzherzog. )  Gegen 

den Kommis Behrend wird die Gerichtsver­
handlung am 3. Dezember in Essen statt­
finden. Die Anklage lautet auf Betrug. 
Marie Husmann wird als Nebenklägerin 
auftreten.

( Ue be r  e i n e  S e n s a t i o n s a f f a i r e )  
wird aus Aachen berichtet: I n  Sachen des 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verfolgten 
Oberlehrers Dr. Polis verfügte die S traf­
kammer den Verfall der Kaution von 
20000 Mark und die Beschlagnahme des 
Vermögens.

( R a u b m o r d . )  In  Kaufbeuren ist an 
der Wirthschaftspächterin Osterried ein Raub­
mord verübt worden. Die Frau wurde mit 
durchschnittenem Halse in ihrer Wohnung 
aufgefunden. Geraubt sind 111 Mark in 
baar und eine größere Zahl Pretiosen. 
Verdächtig ist ein ca. 37jähriger Maurer 
aus der Bamberger Gegend.

( We g e n  G a t t e n  M o r d e s )  wurde die Bahn­
wärterswittwe Zesch von dem Schwurgericht in 
Berlin zu acht Jahren Zuchthaus und den üblichen 
Nebenstrafen verurtheilt. Die Geschworenen 
sprachen die Angeklagte der vorsätzlichen Tödtung 
schuldig, hielten aber die Ueberlegung beim Aus­
üben der That für nicht erwiesen.

( E i n e n  K r a n z  f ü r  den Vate r . )  Am 
Todtenfeste drängte sich in Gera unter die Menge, 
die bei den Blumenverkäufern eine letzte Liebes­
gabe für ihre Heimgegangenen kaufte, auch ein 
dürftig gekleidetes Kind von vielleicht fünf Jahren, 
das in den zitternden Händchen wenige Geldstücke 
hielt. „Kann ich einen Kranz für mein Geld be­
kommen?" fragte es den Verkäufer. „Wie viel 
hast du denn?" Das Kind öffnete die Hand. 
Vier Pfennige konnte man darin zählen. Auf die 
Frage, für wen es den Kranz kaufen wollte, ant­
wortete das Kind:, „Für meinen Vater, der beim 
Bau verunglückt ist." Auf weitere Fragen, wo 
denn die M utter sei, antwortete das Kind unter 
Thränen: „Mutter liegt krank zu Bett, und Geld 
haben wir weiter keins; aber unser Vater soll doch 
heute auch einen Kranz haben." Die Wahrheit 
dieser Kindererzählung bestätigte eine Frau aus 
der Menge. Gerührt reichte der Verkäufer dem 
Kinde einen seiner schönsten Kränze hin und rief: 
„Das ist für den todten Vater; aber wer will 
etwas für die kranke M utter thun?" I n  einen

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  30. November. Die bei der 

heutigen Eröffnung des Reichstages verlesene 
T h r o n r e d e  hebt hervor, die Entwickelung 
unserer Kriegsflotte genüge nicht bei kriege­
rischen Verwickelungen. Wenngleich es nicht 
unsere Aufgabe sein kann, den Seemächten 
ersten Ranges gleichzukommen, muß Deutsch­
land in den Stand gesetzt sein, auch durch 
eine Seerüstung sein Ansehen unter den 
Völkern der Erde zu behaupten. Hierzu sei 
eine Verstärkung der heimischen Schlacht­
flotte und eine Vermehrung der für den 
Auslandsdienst im Frieden bestimmten Schiffe 
erforderlich. Der Entwurf über die M ilitär­
strafgerichtsordnung wird vorgelegt. Die 
allgemeine Finanzlage sei befriedigend. Die 
Ermordung deutscher Missionare und die An­
griffe auf Missionsanstalten in China habenden 
Kaiser genöthigt, das ostasiatische Geschwader 
in die Kiautschaubucht einlaufen und Truppen 
dort landen zu lassen, um eine volle Sühne 
zu erlangen. Die politischen Beziehungen 
zu fremden Staaten seien durchaus erfreulich. 
Der Kaiser hebt den herzlichen Empfang bei 
seinen Besuchen in Budapest und Peterhof 
hervor.

Prag, 29. November. Heute Abend 
fanden hier große Ansammlungen von Per­
sonen der niedrigsten Volksschichten am 
Graben und am Wenzelsplatze statt, welche 
von der Polizei zerstreut wurden. Tausende 
von Demonstranten zogen nach dem neuen 
deutschen Theater, zertrümmerten die Fenster 
und bewarfen die Polizei mit Steinen. Auch 
im Weinberg wurden in den deutschen 
Vereinslokalen die Fenster eingeschlagen. Es 
wurden zwei Kompagnien Jäger requirirt, 
welche gemeinsam mit der Polizei die Straßen 
säuberten. Große Menschenmassen durch 
zogen, nationale Lieder singend, die Straßen.

Wien, 29. November. Sämmtliche wegen 
der jüngsten Straßenexzeffe dem Landesge­
richte eingelieferten Personen wurden heute 
in Freiheit gesetzt. Die Untersuchung gegen 
dieselben wird jedoch fortgesetzt.

Paris, 29. Nov. Depeschen aus Havre, 
Dünkirchen und Fecamp melden heftigen 
Sturm im Kanal, der bereits mehrere Ver 
lüfte an Menschenleben auf Fischer- und 
Lootsenbooten verursacht hat.

London, 30. November. Auf einen ge­
waltigen Sturm, welcher in der vergangenen 
Nacht in ganz England wüthete, folgte heute 
früh die höchste Flut, die in den letzten 30 
Jahren vorgekommen ist. Es wurde ein 
furchtbarer Schaden angerichtet, besonders

an der Ostküste und an der Mündung der 
Themse und Medway. Man befürchtet, daß 
der Deich in Queensborough nachgegeben hat. 
Hunderte von Acres stehen unter Wasser. 
In  Sheerneß und Broadstairs sind die 
Landungsbrücken zum Theil fortgerissen. Die 
nach Sheerneß und Port Victoria führenden 
Bahnlinien stehen unter Wasser, ebenso die 
niedrigen Stadttheile aller Städte an der 
Themse und an der Medway. Das Arsenal 
in Woolwich ist unter Wasser gesetzt, ebenso 
die Kasernen. Das Marinehaus in Margate 
ist fortgespült. An der Küste von Norfolk 
sind 7 Schiffe mit der gesammten Mann­
schaft untergegangen. An Bord eines 
Schiffes haben sich 11 Mann befunden. An 
der Küste von Cornwall ist ein Dampfer mit 
der Mannschaft zu Grunde gegangen und an 
der Küste von Jorkshire sind viele andere 
Schiffe gestrandet.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. d. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 «/« . . 
Preußische Konsols 3'/. «/, . 
Preußische Konsols 4 °/o . . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<> 
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ „
Posener Pfandbriefe "-o

Polnische Pfandbriefe 4-/>» 
Türk. 1"/, Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/>. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V« V 

W e i z e n : Loko in Newhork Sept.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................

Londoner Diskont um 2'/, PCt. erhöht.

30.Nvbr. 29.Nvbr.

216-75 216-85
216-15 216-05
169-60 169-70
97-40 97-40

102—80 102-80
102-75 102-80
9 7 - 9 7 -

102-80 102-75
91-40 91-40
99-80 99-75
99-60 99-70

67-20
24-40 24 40
94-40 94—10
9 2 - 91-75

199 - 75 199-10
189-50 188-60

— 101-

36-80 36-60
nsfuß 6 VCt.

Thorner Marktpreise

Be nennung

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbutter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
Milch

IVOKilo

50 Kilo

2'/.Kilo 
1 Kilo

Petroleum 
Sp° °

Schock 

1 Kilo

1 Lrter

niedr. I 
P re

hchstr.
fis.

15 00 17 50
12 00 13 50
12 >50 14 00
13 00 14 00
4 00 — —

4 50 5 00
14 00 16 00
1 50 — —

9 40 17 20
8 20 12 00

— 50 — —

1 00 — —

— 90 — —

1 00 - —

1 20 1 40
1 40 — —

1 40 — —

1 00 1 20
1 60 2 40
3 60 3 70

60 — 70

— 80 — 90

60 ____ 80
1 20 — —

1 80 — —

60 —

— 12 — —

— 18 — 20
1 20 — —

— 35 — 40
Spiritus

„ (denat.) ..
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch, 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
nur gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, 
Wirsingkohl 10-15 Pf. pro Kopf. Weißkohl 5 -10  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10-15 Pf. Pro Kopf, 
S alat 10 Pf. pro 10 Köpfchen, Aepfel 15—25 Pf. 
pro Pfd., Birnen 15 Pf. pro Pfd.. Wallnüsse 20 
Pf. pro Pfd., Puten 3,00-4,50 Mk. pro Stück. 
Gänse 3,50-5,50 Mk. pro Stück. Enten 3.50 bis 
4,50 Mk. pro Paar. Hühner, alte 1.30-1.40 Mk. 
pro Stück, Hühner, junge 1,20—1,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 1,50 
bis 1,80 Mk. pro Paar.

M S i i c h r - M L L "  L  L k L ü :
als das Praktischste u. Kefte zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen V «

M M rr
M lie rk N f
""wn Aufgabe des 

Geschäfts.

in SMsckrchil
jeden Dienstag «nd Freitag auf 
dem Wochenmarkt.

Dom. Birkenau.
Ein sehr gut erhaltener

A c k i l l l m t
steht billig zum Verkauf. Bei wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

Eine Kouektian

eisernerOefen
verkaufe zu Fabrikpreisen.

^ Thorn

Nahlerrn
Wittwe I I .  D lo a o lL ,

Biickerstratze 13, III.
Wäsche auszubessern wird eine eigen 

arbeitende

gesucht. Namen und Wohnung sind 
in der Exped. d. Ztg. anzugeben.

tunge Mälicken,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich sofort meld. 
bei

akadem. gebildete Modistinnen, 
Breite- u. Schillerstr.-Ecke.

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können sich melden bei

6k86liw . rimmenmkmn, 
Warschauer Modistinnen, Neust. Markt.

Gegen hohen Lohn 1 tüchtiges

Melkmädchen
per sofort gesucht.

Vr>n>
bei Tauer, Westpr.

Kräftige Burschen
finden bei gutem Lohn sofort ange­
nehme Stellung. Zu melden im 
Schweizer-Bureau. Klosterstr. l , 111.
^ungeanst.Damenf. g. Sration, a.W.a. 
k>) m. Beköstigung. Wo,j.d.Exp.d. Ztg.

Spezialität: Fayadenzeichnrrngen.

-  Das ikchM k Bureau §
von <Z.

§  Architekt, -
^  ^empfiehlt sich zur
^ Uebernahme von B au-Z  
Z. Leitungen, Anfertigung «  
S  von Zeichnungen, Kosten- Z 
^ anschlagen, statischen ?. 
Z Berechnungen rc., -  
Z zu Nen-, Um- und Re- -  
L paratnrbantcn, sowie Z 

 ̂ Werth- und Feuertaxen.
Spezialität: Fa^adeuzeichnungen

Empfehle meinen anerkannt guten
A l i l l a x s l L s o l »

(im Abonnement 50 Pfg.).
tt. Tobiefeldein, Neust. Markt 5.

Ein Kehrling
für eine Bäckerei und Konditorei wird 
von sof. gesucht bei i.!pin8ki, Schulstr.

ikin gut möbl. Zimmer ist billig zu 
^  vermiethen. Heiligegeiststr. 10, I.

AeiMn »xrl, I!
ist e in s  Wohnung von 4 resp. 6 
Zimmern, Entree, Küche, Balkon vom 
I. April 1898 zu vermiethen.

3S . Elisabethstr. 1.



Für das zu errichtende

Kaiser Wilhelm- 
Dienknal

sind an Beiträgen bei mir einge­
gangen von:
elaeodi, Pfarrer . . .  20 Mark
Lokne, Generallieutenant,

Exzellenz, 1. Rate . 50 „
von Lrie«, Rittergutsbe­

sitzer, Friedenau. . . 50 „
von karpart, Ritterguts­

besitzer, Wibsch . . .  50 „
^Veiusebenek, Ritterguts­

besitzer, Rosenberg . . 50 „
LtrüdLn^, Rittergutsbe­

sitzer, Lubianken . . 50 .,
Rervell, Rittergutsbesitzer,

Zajonskowo . . . .  30 „
^VikoeLi, Unternehmer,

P o d g o rz .................... 10 „
L. 8 eb^ard2  jun. . . . 1 0 0  „

Zusammen 410 Mark.
Thorn, 30. November 1897.

ttsrm. S ed vartt jun.
Polizeiliche Bekanlltmachnog.

Die Fahrten der Weichsel-Dampfe» 
fähre hiersclbst werden von morgens 
« bis abends 8 Uhr von heute 
ab bis auf weiteres wieder statt- 
finden.

Thorn den 30. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
r-u n-rsl-g , S. rczembcr -r.

vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Fleischermeister
Paul lrurvnski in Mocker:

1 Cylinderbiireau
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

A telier künstl. Haararbrltrn. 
S a lo n  zum Damenftijlren.

I I .  » « p p «  geb. Uinil, 
Schillerstr. >4, I., im Hause des Herrn 

Fleischermeister Lorekarät,

Meine Werkstatt n. Wohnung
befinden sich

Heiligegeiststratze 7 und 9.
^  H V it tm u n i» ,

Schlosiermeister._____
Meine Wohnung befindet sich jetzt

Gerechlestratze U r. 31.
Lohndiener

Herren-Gar-eroben
in zrötzter Äusmshl.

9 .  I v r n v i v .

i a n i n o s
I von 380 Mk. an bis

W  zu den höchsten Preisen!
Reiche Auswahl, neueste 

W  Konstruktion, größte 
Tonfülle, günstigste Be- 

M  dingungen: per Kasse
^  1 5 0 /0  Rabatt, monat­

liche Theilzahlungeu von 20 Mk. an. 
Streng feste Preise.

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im Stande, ein durch­
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino schon zu 400 M l. 
zu liefern, für dessen Haltbarkeit ich 
15jährige Garantie übernehme. Um­
tausch gestattet.

rielke, Jnstrumentenhandlung, 
T h o rn , Coppernikusstr. 22.

Fa/6/> L Fo., F/-s/'/s/i/.

e//7

e/7̂ L7//e/7L//
e//7

Äsn « n .

u  u rr 4
SXVZXK̂

Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir 
hierdurch ergebenst mitzutheilen, daß ich unter heutigem Datum mein

Frist«-«. Mmnie-GcW
an

E .  arre.
käuflich abgegeben habe. Gleichzeitig für das mir geschenkte Vertrauen und Wohl­
wollen bestens dankend, bitte rch höflichst, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll ____

V d .  S L l o m o i »  V v . ,
i F.: Pst. 8a1om oi» M » .

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend gestatte mir die 
ergebene Anzeige, daß ich das unter der Firma l l i .  Salomon Znn. hierselbst, 
Culmerstratzr 8  bestehende

Friseur- u. Mnrfümerie-Geschäft
käuflich übernommen habe und unter meinem Namen

6. 10 §c0i05iiics
___  o—  ..... .......  ......  Herren-Friseur bei den ersten kömgl
riseuren Berlins erworben habe, bin ich in der Lage, selbst den weitgehendsten 
nsprüchen gerecht zu werden. ^

E s wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch aufmerksame, saubere und 
koulante Bedienung mir das geschätzte Wohlwollen der mich Beehrenden zu 
erringen und zu erhalten.

M it der Bitte, mich vorkommenden Falles gütigst berücksichtrgen zu wollen, 
zeichne mit vorzüglichster Hochachtung

( 2 .  R .

Coiffenr für Damen, Herren und Theater.

y  y  ^  ^ ^  ^  ^

Liielis fkkiü!!.
Viktoria-Ibkaler.

Heute, Dienstag, den 30. November
abends 8 Uhr:

Elch KmkttWMlW,
Mittwoch den 1. Dezember abends 8 Uhr:UM- llllll MlMlK-VmlüIlW.

Preise der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preisen sind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 6u8l. kä. 8ob!ek, Breitestraße, und 
Konditorei von Zio^ak, Allst. Markt, zu haben.

A lles nähere  durch P l ik a te  und Zettel

lklWArelliiMk
M e l i s -

l m t s l l l M - l l M i i i ,
Breitestratze 30.

Einen großen Posten

Kstlik»MadapMill- 
Zlilkirkikn

zn enorm billigen Preisen.

L l W s K s -
I l l N t S w M »

in ssa.n2  reiLenäen Ml8tern, allen 
kieisla^en nnä Krö88ter ^.nsv^abl bei

l. l. 8«!msilr.

W - M M 1. Klar,
Kreilellrahe Ur. 42.

D er diesjährige große

MIiiiaoIil8-äu8 verkauf
beginnt

Mittwoch den 1. Dezember
und bietet für die Beschaffung

praktischer Weihnachts-Gcschrnke
in «llk» Artikel» mines Nnnnnlazns anßtr«r)t»ilichk Bnitheilk.

r r p a r i r e n  und v rin igen  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1 ,50 M ark» außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GroßrsLager neuer u. gebrauchter

Taschenuhren,
asMm», stMni sie,

------ nur in bester Waare, ------
zu den billigsten Preisen.

k. 8etimuol<,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

vi8-ä-vi8 N. 8 . Ne^er.

Feinste

T H k I^ I l> ° U » P r i» t
mit h o h e m  Sahnegehalt, wo- 
durch dieselben außer hoch­
feinem Geschmack beim
Braten bräunt wie Naturbutter, 
und kostet

nur 6 0  P f . per W .
Stets frisch zu haben bei

8. M o l l .

Unlerrichl
im Englischen und Französischen (im 
Auslande erlernt") ertheilt IR. 
Lehrerin, Coppernikusstraße Nr. 35.

welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf­

nahme bei Frau Lt Ri r l Swr s l LL,  
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26.

IFür Haussrauenü
6arl ». lOippulein L  Oo., Mühthausrn i. Th., Ur.

Weberei und Bersandt-Geschäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb­
ten oder gestrickten Abfällen
unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 

Z l Herrenkleiderstoffe, sowie Portikren
und Länferstoffe zu sehr billigen Preisen.

Annahme und Musterlager in Thorn bei Herrn
H. kötlm, Brückenstraße 32.

Gegen Magenbeschwerden,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge­
tränk (weder Medizin noch Geheim- 
mittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich allen 73jährigen 
Mann von obigen langem Leiden 
befreit hat.

U e^er, Lehrer a. D., Hannover, 
Grasweg 13.

1 alte A M
zum Verkauf bei VNK.

Vorgerückten Alters wegen bin ich

» L '  k n i i n k l t t ,  ' V L "
Restauration befindet, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thor«.

W ohnhaus
in Mocker. in bester 

Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

u.
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5—6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztg.

I M  M-rk
Mündelgelder pupillarisch sicher zu 
vergeben. L  L ilt ltz i '.

2 6 e r  HUjderÜostc jeder A r t

gut und billig
beziehen will, lasse sich Muster kommen, 
welche portofrei gesandt werden von

SelRuS««, Greiz 
Reste zur A u sw a h l; eventl. Lager!

An jedem Ort tüchtige Personen 
für Wiederverkauf nach Muster 
gesucht.

8pieZel, kiM?, kilkiintzn,
sowie

kiiaer küin'LlimllnZtzii
aller Art 

empfiehlt billigst
l .  W illam oivk lri,

im Rathhause.
gegenüber dem Postgebäude.

Löse
zur Rothen Kreuz-Lotterie. Zieh 

vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

zur Vl. großen Pferde-Verlosung 
in Baden-Baden. Hauptgewinn 
i. W. v. 30000 Mk., Ziehung vom 
16.—18. Dezember, ä 1,10 Mk., 

sind zu haben in der
Expedition der »Thorner presse"

Freitag den 3. Dezember
abends 6* 2 Uhr:

Z n s t r .- «. Rec - i l l  in I.
7  Oeffkntlicher Lortrag 7
G in dem neu eingerichteten S aa l O 
I  E lisabeths. 18, I

Eingang Strobandstraße. ^L T h e m a :
Müssen erst alle Juden und 
Heiden bekehrt werden, ehe die 
Wiederkunft Christi geschehen 

kann? Nein!
Jedermann ist hierzu freundlichste 

eingeladen.

Der Saal ist geheizt. :
Feine Wurstninaren
aus der Schlächterei vereinigter Land­

wirthe zu Rosenberg empfiehlt
Schillerstraße.

M li8 KNkVKk
I-ioflisfsrarit —  LraunZeliw siß 

6ov8srvvvkadr!k u. Vsr8äväbLns
aller in- nnä auMnäiZobsr O6lioat6886U.
1 ?08t6tt8S e .̂gl/zkrä.^preLnlLiLS N. 4»—. 
1 ? 08t608 6  ZLIi'««»!«,» mit Ltsill öl. 4,80. 
1 ?08t6086 ^Uniimv« in Lueksr uml 

L88IA öl. 4,50.
1 ?08tNo8v Nlii'riv«Ikon öl. s ,—.
1 ?08tä086 Ueliieelnutten öl 8,80.
1 ?n8tä088 Hii'^eken oim6 Stein öl. «,80. 
1 ?08tlio8S ^relniiNe öl. 7,50.
ÜE L68etiaa'enksjt 6nro1iau8 vorrÜAlied. 

» ^raneo setzen Xaekriniimo. 
Xu8t'ütir1iLtre kr6i8li8t6n iL08ten1os.

r« Sisiiiiliislöisi
feine Leder- u. Pappwaaren,

als:
Photographie-Albums,

Tage- und Poesie-Bücher, 
Schreibmappen, 

Schlummerkissen, 
Papicrkörbe.

Düsseldorfer Studienkästen.
F ilia le  8 e d M .

stri
Eine Umwälzung

,»  Gunsten seiner Familien- und Ber-
"°«L""Familienvatcr
>A  L ° 7 ! k ° 1 6 .  ^ u i > s g s
erschienenen B u c h e s T h e o r ie  undPraxiS  
des N eum althusianism us" von v r . m sä . 
F. I -  I u  stu s. E in neues geschütztes und 
sicheres Verfahren *) des Verfassers. Hier­
zu notariell beglaubigte Urtheile einer 
großen Zahl Prakt. Aerzte._ _ _ _ _ _ _ _

I M itzerfola  a u sg e sc h lo ssen ^  
Gegen 00 Pf. Marken

(frei und verschlossen 20 Pf. mehr.)
^rttlsr L vo., Lildsrkelä.

-) Verfahren patent, in folg. Staaten: 
eutschland D.R.-G.-M. 35168, Oesterrei

Frankreich 255410^Italien 4lZM, V .St. Nord-

Täglicher Kalender.

1897/98.
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schenke für den Weihnachts­
tisch finden Eltern, Vormünder, Bra > 
Lehrherren, Kinder ußd andere 
schenkqeber in der Preisliste deZ E rst^
Schleischen Mus'k-JnstnlmentenBer
^ndt-Geschäfts (IV. V . ^aw bY  ,-n 
Neurode in Schles-, welche der heu l ^  
Ausgabe beigefügt 'st> M r v-e , ^



Beilage zu Nr. 280 der „Thorner Presse".
Mittwoch den I. Wezember 1897.

Die Elektrizitätsanlage in Thorn.
Bor einigen Monaten haben wir die wich­

tigsten Bestimmungen mitgetheilt, welche in den 
Vertragsentwürfen behufs Errichtung einer elek­
trischen Anlage in Thorn aufgenommen waren. 
Die vom Magistrat mit dem Unternehmer, Herrn 
Zivilingenieur Wulff-Bromberg, in dieser Ange­
legenheit weiter geführten Verhandlungen haben 
das Ergebniß gehabt, daß Herr W. bei den vor­
läufigen Vereinbarungen der S tadt durch mehrere 
nicht unwesentliche Zugeständnisse entgegengekom­
men ist. I n  den nächsten Wochen werden sich 
nun auch die Stadtverordneten mit dem neuen 
Vertragsentwürfe zu beschäftigen haben. Wir 
kommen daher auf die Angelegenheit nochmals 
zurück und wollen kurz die Aenderungen der 
neuen Vereinbarungen darlegen.

Zuerst ist die Vertragsdauer um 5 Jahre 
herabgesetzt. Dem Unternehmer soll nun auf 
45 Jahre (statt auf 50) die Erlaubniß zur E r­
bauung und zum Betriebe der elektrischen Anlage 
ertheilt werden. Die Vertragsdauer beginnt am 
I. Januar 1899. Entsprechend der kürzeren Ver­
tragszeit ist auch die Verpflichtung der Stadt, 
eine Erlaubniß zu gleichem Zwecke an andere 
Unternehmer nicht zu ertheilen, auf 20 Jahre be­
schränkt (statt 25). Der Bau der Anlage hat 
spätestens 6 Monate nach Vertragsabschluß und 
Eingang der behördlichen Genehmigung zu be­
ginnen. Ursprünglich sollten 9 Monate Frist fest­
gesetzt werden. Die Kaution des Unternehmers 
ist von 10000 Mk. auf 15000 Mk. erhöht. Wäh­
rend nach den ersten Vereinbarungen dem Unter­
nehmer das Gelände zur Herstellung der Anlage 
unentgeltlich gegen Zahlung einer Rekognotions- 
gebühr von 10 Mk. überlassen werden sollte, ent­
hält der neue Entwurf die Bestimmung, daß 
dafür eine mäßige Pachtgebühr vom Unternehmer 
su entrichten ist. Zu der Bestimmung, daß die 
Anlage zunächst für den Betrieb von 3000 gleich­
zeitig brennenden Glühlampen, zu 16 Normal­
kerzen berechnet, bei eintretendem Bedürfniß zu 
vergrößern sei, ist hinzugefügt, daß über die Be­
dürfnißfrage der Magistrat endgiltig zu entschei- 
den habe.Hinsichtlich des Preises für elektrischen Strom 
zu Beleuchtungszwecken hat sich der W Arnehmer 
zu einer Ermäßigung um einen Pfenn g Pro 
Ampsrestunde bereit gefunden. Es soll nun von 
den Konsumenten gezahlt werden 7 Pf. pro Am- 
vsrestunde bei ca. 110 Volt Spannung, wenn 
keine Grundtaxe erhoben wird, und 6 Pf., falls 
der Abnehmer eine Grundtaxe von 5 Mk. pro 
Glühlampe und 25 Mk. pro Bogenlampe ent­
richtet. Die Rabattsätze bei längerer Benutzung 
der Lampen als jährlich 500 Stunden sind unver­
ändert geblieben (5 bis 30 pCt.), ebenso der Preis 
für Lieferung von Strom  zu motorischen Zwecken 
mit 2 Pf. pro Ampsrestunde.

Für Stromlieferung zur Beleuchtung städti­
scher Gebäude war im ersten Vertragsentwurf 
die Gewährung eines Extrarabatts an die Stadt 
von 10 pCt. vorgesehen. Diese Vergünstigung ist 
letzt auf 25 pCt. erhöht. Bezüglich der Preise 
für Glüh- und Bogenlampen zur Straßenbeleuch­
tung ist bestimmt, daß darüber spätere Vereinba­
rungen zu treffen seien, doch dürfen dieselben nicht 
mehr pro Jah r betragen als 100 Mk. pro Glüh- 
-LMPe pon 25 Normalkerzen, und 450 Mk. für 
Aöenlampen von 9 Ampere bei 3600 bezw. 1500 
«tunden Brennzeit.

Hinsichtlich der aus den Einnahmen des Unter­
nehmens an die S tadt zu gewährenden Vergütung 
und die ursprünglich vereinbarten Sätze von 

PCt. der Bruttoeinnahme für Stromlieferung 
und 5 PCt. der Einnahme aus den Installationen 
beibehalten, jedoch mit dem Zusätze, daß außer­
dem von dem 6 pCt. übersteigenden Reingewinne 
des Unternehmens 25 PCt. an die S tadt zu 
^hlen sind. Auch soll nur das erste Betriebs- 
Uhr abgabenfrei bleiben, nicht die ersten drei 
^ahre, wie ursprünglich vorgeschlagen war.
. Die Bestimmungen über eine spätere Ueber- 

Unung der Anlage sind ebenfalls zu Gunsten der 
Ktadt abgeändert worden. Beibehalten ist, daß 
me Erwerbung durch die S tadt erst nach 15 Be- 
trrebsjahren und dann auf Grund einer nach 
kaufmännischen Grundsätzen aufzustellenden Taxe 
erfolgen kann. Zu dem Taxwerthe sollen aber 
nicht r0, sondern nur 33V, pCt. hinzugerechnet 
werden, und die so ermittelte Summe soll sich 
dann rahrlich um 2 PCt. (ursprünglich 3 PCt.) er­
mäßigen. Neu ist ferner die sehr wichtige Ver- 
?mbarung, daß die ganze Anlage am 1. Januar 
1944 kostenfrei in den Besitz der S tadt übergehen 
wll, falls die S tadt dies Recht in Anspruch 
nehmen will.
.Hinsichtlich der Thorner Straßenbahn sind 

rllnge neue Bestimmungen in den Entwurf anf- 
Nommen. Danach bleibt der über die Bahn 
Nchlossene Vertrag vom 23. August 1890, in 
machen der Unternehmer eintritt, mit folgenden 
wic ^nben in Kraft: Die Stadtgemeinde ist
vi-i-V. der Einführung elektrischen Betriebes ein- 
R»;„nndcn. Von dem über 6 PCt. erzielten 
di»"Mvmne der Straßenbahn werden 25 PCt. an 
sch-„^Mt entrichtet, und zwar vom 2. elektri- 
Ham-Aetriebsjahre an. Die Einführung des 
ukA-Menshsiems ist zulässig. Der Unternehmer 
tarn"ll>mt die Verpflichtung, den Zehnpfennig- 

Z u fu h ren , sobald dies die wirthschastliche 
Unternebmon«

8 Lrovinzialnachrichten.
e > n  ?sec. 29. November. (Versch 
°le gesdern Direktor Jeschke im Jasin 

i>^tog,>k,Mn und heute vorgezeigten lebenden 
A,!c >. ̂  ̂ E n  erregten allseitiges Interesse bei 
Ä-I aN^tellungen besuchenden Publikum.ZZLMM-LZ
M e  Von k? Diebstählc verübt hatte, wurde 
d ^ -k ö n jg iiA  Polizeibehörde festgenommen und 
alk.SSuhm U n Amtsgericht überliefert. -  I n  
Ei«* A rW ? ° E ra ß e  hierselbst ist ein 19 Jahre 
^ n e  Besicht,, an Unterleibstyphus erkrankt. -  

oung der Augen der Schulkinder in

Schwirsen nahm der praktische Arzt Dr. Großfuß 
von hier vor. Das Resultat war im allgemeinen 
ein günstiges; nur einige schwere Erkrankungs­
fälle an der sogenannten Körnerkrankheit wurden 
konstatirt. „ ^

Schwetz, 28. November- (Todesfall. Ver­
unglückt.) Kreisphhsikus Sanitätsrath Dr. Rosen- 
thal ist vorgestern nach schwerem Leiden gestorben. 
— I n  tiefe Trauer ist durch einen Unglücksfall 
eine Familie in Lippink versetzt worden. Der 
Käthner Johann Chohnatzki daselbst wurde beim 
Holzfällen im Walde (Oberförsterei Hagen) von 
einem umstürzenden Baumstamme vor die Brust 
getroffen, fodaß er besinnungslos niederfiel. Der 
Verunglückte wurde nach Hause gefahren, wo er 
nach einer Stunde verstarb. Er hinterläßt seine 
Frau mit 6 unversorgten Kindern.

Rehdcn, 28. November. (Bahnprojekt Culmsee- 
Melno.) Während bisher in den betheiligten 
Kreisen noch immer die Hoffnung bestand, daß 
der geplante Bau einer Eisenbahn von Culmsee 
nach Mclno vom S taate ausgeführt werden 
würde, ist nach einem kürzlich ergangenen Be­
scheide des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
keine Aussicht vorhanden, daß der S taa t die 
Bahn als Nebenbahn baut. Unter diesen Um­
ständen wird jetzt projektirt, eine Kleinbahn von 
Culmsee nach Melno zu bauen. Es sind bereits 
dieserhalb mit der Eisenbahnbau- und Bctriebs- 
gesellschaft in Berlin Verhandlungen eingeleitet 
worden.

Aus dem Kreise Flatow, 28. November. (Ver­
schiedenes.) Gestern früh zwischen 6 und 7 Uhr 
brach in einem Einwohnerhause des Rittergutes 
Soßnow Feuer aus, durch welches bei dem starken 
Winde in kurzer Zeit acht Arbeiterfamilien obdach­
los wurden. Der Brand ist dadurch entstanden, 
daß ein Arbeiter auf dem Bodenraum seiner 
Wohnung beim Heuholen aus Unvorsichtigkeit 
die Laterne umstieß. — I n  Eichfelde ist wegen 
der dort herrschenden Masernepidenne die Schule 
geschlossen worden., — I n  Soßnow hat die 
Diphtheritis in wenigen Wochen 7 Kinder dahln-
^ E m p e lb u rg , 26. November. (Die Genossen­
schaftsbäckerei) in Mrotschen hat auch in unserer 
Stadt zwei Niederlagen errichtet, die namentlich 
von ärmeren Leuten mit Freuden begrüßt werden. 
Es kostet ein Weißbrot von 5'/, Pfund 50 Pfg. 
und ein Schwarzbrot von 5V, Pfund 40 Pfg.

Elbing, 27. November. (Deutsche Kolonial- 
gesellschaft.) I n  der hiesigen Abtheilung der 
deutschen Kolonialgesellschaft theilte der Vor­
sitzende Herr Oberlehrer Dr. Schulz mit. daß 
1898 in Danzig die Jahresversammlung der 
deutschen Kolonialgesellschaft stattfinden soll.

Elbing, 28. November. (Vergiftung.) Der 
Apotheker Leistikow, der, wie gemeldet, in seinem 
Laboratorium todt aufgefunden wurde, ist, wie es 
heißt, infolge Vergiftung gestorben.

Dirschau, 28. November. (Der Neunaugenfang) 
scheint in diesem Jahre recht lohnend zu sein, da 
die Fischer aus Zeisgendorf dieselben für 5 Mark 
das Schock verkaufen. Auch der Lachsfang ist in 
diesem Jahre ein besserer.

Danzig, 18. November. (Apothekenkauf und 
-Verkauf.) Herr Apothekenbesitzer Nischinski in 
Langfuhr hat seine dortige Apotheke für rund 
200000 Mark an einen Herrn Matern aus Harz­
burg verkauft und dafür die Schwanen-Apotheke 
des Herrn Weiß in Graudenz für 300000 Mark 
erworben.

Schulitz, 28. November. (Bei der gestern ab­
gehaltenen Stadtvcrordnetenwahl) wurde im 1. 
Wahlbezirk für den in der 1. Abtheilung aus­
scheidenden Dr. Simon der Kaufmann I .  Wegener 
gewählt; in der 2. Abtheilung wurde Kaufmann 
A. Schinn wiedergewählt. Im  2. Wahlbezirk 
wurde in der 1. Abtheilung Kaufmann E. Lindau, 
in der 2. Abtheilung Besitzer August Zühlke und 
in der 3. Abtheilung Platzmeister Johann Heise 
gewählt.

i Posen, 29. November. (Vom Schwurgericht) 
wurde heute der Zigarrenarbciter Paul Ebisch 
aus Berlin, welcher in der Nacht zum 4. Jun i 
ds. J s .  in Groß-Gah den Lehrer und Postagcnten 
Stachowski, sowie dessen Ehefrau zu ermorden 
und berauben versucht hatte, zu 10 Jahren Zucht­
haus verurtheilt. Der S taatsanw alt hatte nur 
6 Jahre Zuchthaus beantragt.

Rynarschewo i. Pos., 27. November. (Unfall.) 
Bei den Fekddienstübungen der Bromberger G ar­
nison, die z. Z. hier stattfinden, hat sich ein Unfall 
ereignet. Beim Rückzüge der Artillerie von einer 
Anhöhe gerieth ein Gespann in eine Schlucht. 
Hierbei wurde ein Soldat schwer und vier andere 
leicht verletzt.

Schroda, 29. November. (Der Generalpost­
meister von Podbielski) ist zur Jagd bei Herrn 
Rittergutsbesitzer Immune in Klein-Jeziorh ein­
getroffen.

Kiislin, 28. November. (Unter Hinterlassung 
einer Schuldenlast) von 165000 Mark ist der all­
gemein beliebte und für sehr wohlhabend gehaltene 
Gärtnereibesitzer Karl Weier flüchtig geworden. 
E r soll nach England gegangen sein. Die E r­
öffnung des Konkurses ist erfolgt.

Lokalnachrichten.
Thorn. 30. November 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Paul 
Mitzlaff aus Danzig ist zum Gerichtsassessor er­
nannt worden.

Dem Sekretär Gronemann bei dem Amts 
gericht in Danzig ist bei seinem Ausscheiden 
aus dem Dienste der Charakter als Kanzleirath 
verliehen.

— (Westpr .  l a n d  w i r t h s c h a s t l i c h e  
B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t . )  Unter Berück­
sichtigung der aufzubringenden Entschädigung 
beitrage und Verwaltungskosten hat sich die Um­
lageberechnung für das Jah r 1896 wie folgt ge­
stellt: t. Dre gezahlten Unsallentschädigungen
348871,52 Mk., 2. Verwaltungskosten der Ge­
nossenschaft 53414,82 Mk., 3. die Verwaltungs­
kosten der Sektionen 57226,10 Mk. u. s. w., Summa 
460292,06 Mk., davon ab die besondere Einnahme 
mit 7265,08 Mk., giebt einen Gesammtbedarf von

453026,98 Mark. Das Unternehmerverzeichniß 
wies für das Jah r 1896 79993 Betriebe mit einem 
Grundsteuersoll von 1721692,81 Mk. auf. Der 
Umlagebetrag hat im Durchschnitt 26,31 V<> der 
Grundsteuer betragen — das ist 1 Pfennig auf 
3,8 Pfennig Grundsteuer — und geschwankt 
zwischen 15,8 °/i> (Elbing Stadt) und 43,2 
(Schwetz). Seitens der Staatsanwaltschaft ist im 
Jahre 1896 gegen Betriebsunternehmer bezw. 
deren Stellvertreter wegen fahrlässiger Herbei­
führung von Unfällen in 10 Fällen ein strafrecht­
liches Verfahren eingeleitet worden; in sämmt­
lichen 10 Fällen hat eine Verurtheilung stattge­
funden. Soweit bekannt geworden, haben seit dem 
Inkrafttreten des landwirtschaftlichen Unfall­
versicherungsgesetzes vom 5. Mai 1886 72 Ver­
urteilungen von Betriebsunternehmern bezw. 
Betriebsleitern wegen fahrlässiger Herbeiführung 
von Unfällen stattgefunden, und es sind der Ge­
nossenschaft bis Ende Dezember 1896 im ganzen 
13 772,09 Mk. von den regreßpflichtigen Betriebs­
unternehmern u. s. w. erstattet worden.

— (Dem h e i l i g e n  A n d r e a s )  ist der heutige 
Tag geweiht, der ein Vorläufer der geheimniß­
vollen und wunderreichen Weihnachtszeit ist. 
Sankt Andreas ist der Patron der Jungfrauen, 
der nicht nur durch Kerzen, Blumen und Weihe­
geschenke in Kirchen und Kapellen verehrt wird, 
dem man seine Wünsche auch im stillen Kämmer- 
lein, auf einsamem Kreuzwege und am gespenster- 
haften Erbzaun vorlegt. Da aber die Wünsche 
junger, heirathslustiger Mädchen so zahlreich sind, 
daß der fromme Andreas schwerlich auf alle ein­
gehen kann, so wendet man sich auch in manchen 
Gegenden vertrauensvoll an die heilige Katharina, 
deren Namenstag auf den 25. November fällt, 
oder an Sankt Niklas am 6. Dezember. Wie 
kommen nun diese drei zu der hohen Ehre, die 
beneidenswerthen Vertrauten aller liebedürstigen 
Seelen geworden zu sein? Andreas, der fromme 
Bruder des Petrus, predigte einst den Skythen 
und den Galatern das Evangelium und wurde in 
Griechenland an ein schräges Kreuz geschlagen. 
Er, der sicher ledig geblieben ist, würde sehr ver­
wundert über den ihm angedichteten Beruf sein, 
könnte er heute niedersteigen und Zeuge all der 
wunderlichen Gebräuche und der eigenthümlichen 
Verslein sein, durch die man sich seine Gunst zu 
erwerben hofft. Er ist an die Stelle eines jener 
Götter getreten, in deren Schutz unsere Vorfahren 
die Ehe gestellt hatten, vielleicht an die des 
Gottes Frepr. Dieser galt als Schöpfer reicher 
Ernten, als Bringer des Liebesglückes, und er 
beglückte das deutsche Haus mit der blondgelockten 
Kinderschaar. Wie man dazu kam, dem heiligen 
Apostel die Rolle Frehrs zuzuweisen, ist schwer 
zu enträthseln; vielleicht fiel der Todestag des 
M ärtyrers mit einem Festtage Frehrs zusammen. 
Heute brechen am Andreastage die jungen Mädchen 
Flieder- und Kirschbaumzweige, stellen diese in 
Wasser an das Fenster der geheizten Wohnstube. 
Die Knospen schwellen, und um Weihnachten ent­
falten sich gewöhnlich die ersten zarten Blüten. 
Aus deren Zahl und Beschaffenheit schließt man 
auf das Vermögen und auf die Eigenschaften des 
künftigen Bräutigams. Am trauten Herde sitzt 
im geheimnißvollen Dämmerscheine einsam ein 
hoffendes Mägdelein. Es betet ein Vaterunser 
rückwärts. Sobald dieses beendigt ist, erscheint 
ihm der Auserwählte. Dort bittet eine Jung­
frau, ehe der Schlummer ihre müden Augen 
schließt, um eine für die Zukunft bedeutungsvolle 
Erscheinung im Traume:

„Andreas, heiliger Schutzpatron,
Hör' mich, gieb mir einen Mann,
Und laß mich im Bilde seh'n.
Ob er häßlich oder schön,
Ob er geistlich oder weltlich,
Ob er jung ist oder ältlich.
Heiliger Andreas, steh' mir bei,
Daß ich's seh' im Konterfeh!"

Wieder an anderen Orten sind junge Mädchen 
im frohen Spiele vereint. Sie werfen ringel- 
förmige Apfelschalen hinter sich und errathen aus 
den Windungen, die diese am Boden bilden, den 
Anfangsbuchstaben, den der Erhoffte führt.

— (Nach R u d o l f  F a l b s  W e t t e r v o r ­
au s s a g e n )  beginnt der Monat Dezember mit 
Regen und Schnee im Norden. I n  der Zeit vom 
5. bis 10. tritt allgemein eine auffallende Trocken­
heit ein. Zugleich herrscht große Kälte. Um den 
9., einem kritischen Tag zweiter Ordnung, ist 
Neigung zu Schneefällen vorhanden; die Kälte 
wird von dem kritischen Tage gebrochen. Am 
11. wird es warm, die Regen nehmen zu und er­
reichen namentlich um den 14. große Ausdehnung 
und Ergiebigkeit. Vom 16. ab wird es trocken. 
Am 20. stellen sich wieder Regen ein. Der 23. ist 
ein kritischer Tag zweiter Ordnung. Vom 24. bis 
27. bleibt das Wetter mild, Niederschlüge treten, 
wenn auch nur spärlich, auf. Vom 28. bis 
31. Dezember wird es allgemein sehr trocken. 
Regen und Schneefälle verschwinden fast gänzlich. 
Es wird sehr kalt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Nach Schluß der 
Beweisaufnahme in der in der gestrigen ersten 
Sitzung verhandelten Strafsache gegen den 
Schlächter Haftka wegen Straßenraubes benannte 
Angeklagter noch einen Zeugen, welcher gesehen 
haben soll, daß er, Angeklagter, sich an der Pforte 
des Volksgartens von dem später beraubten 
Wechsel verabschiedet habe und in die Restaura­
tion zurückgegangen sei, während Wechsel allein 
den Weg zur S tadt eingeschlagen habe. Da dem 
Angeklagten dieses Beweismittel nicht abge­
schnitten werden konnte, der benannte Zeuge aber 
nicht zur Stelle war, mußte die Sache bis zur 
nächsten Sitzungsperiode, die im Februar k. I .  
stattfindet, vertagt werden.

Mannigfaltiges.
( De r  R e i c h t h u m  d e r  p l a t t d e u t s c h e n  

S p r ac h e . )  Ein hochdeutsch sprechender Herr 
fragte in Holstein einen ihm begegnenden, dumm 
aussehenden Jungen nach dem Namen des vor 
ihm befindlichen Ortes. „Hä?" fragte der zurück 
und — „Hä?" erwiderte er auf alle folgenden 
Fragen. Der Herr ging, weiterer Fragen über

drüssig, davon und legte einem ihm begegnenden 
Bauer jene Frage vor, dabei bemerkend, der drüben 
ihm nachgasiende Bursche komme ihm recht sonder­
bar vor. „O. de is koperig," sagte der Bauer. 
„Kupferig? Was meinen Sie damit?" „He is 
wterig!" Was sagen Sie?" „He is dummelich!" 
„Dummelich? „He is dwallerig!" „Verstehe 
wirklich nicht!" „He is fimmelich; datt heet, he 
hett'n Fimmel." „Sonderbar!" „He hett'n Rappel; 
verstahn Se?" „Nein!" „He is püttjerig!" „Wie?" 
„Em spvkert dat baben!" „Bitte, drücken Sie sich 
mal deutlich aus!" „ I . mein Gott, können Se 
denn keen Dütsch verstahn? Em is de Kopp los- 
drögt!" „Es wird immer bunter!" „Nil denn. 
em fund de Peer dörchgahn!" „So. die Pferde 
sind ihm durchgegangen. Das hat wohl schlimme 
Folgen gehabt?" „Ne, so meen ick dat nich; he 
hett'n Stich!" Hat er sich dabei gestochen?" 
„Ok nich; he hett'n Knall!" „Merkwürdig!" „Ge­
wiß. dat is ok merkwürdig, dat Se dat nicht be- 
griep'n könn'! He hett'n Schrnv verloren!" „Von 
dem Fuhrwerk vielleicht? Das ist ja leicht ge­
macht." „Ach ne; hören Se, he is baben nich 
seker!" „Ich glaube, mein Bester . . ." „He hett 
sien fies Schwien nich tosamen! . . . Nil war'n 
Se mi woll verstahn!" „Wozu braucht er denn 
gerade fünf Schweine? Soll er fünf Schweine 
hüten?" „Ne. Herr . . .. he is nich ganz bi 
Trost!" „Trost?" „He is ja dämlich!" „Das 
heißt wohl ziemlich?" „Dat heet, em is de Kopp 
tv schannen!" „Nun geht mir ein Licht aus!" 
„Dat ward ok Tied! He is översnappt!" „Sie 
wollen also mit allem Gesagten andeuten, daß er 
blödsinnig ist?" „Gewiß . . . he is bummelwitzig, 
he is dösig, he is . . ." „So, er ist also ein Id io t. 
Das hätten Sie mir gleich sagen sollen. Freilich, 
dann hätte ich nicht erfahren, wie reich an Aus­
drücken ihre plattdeutsche Sprache ist! . . . Und 
nnn, mein Lieber, sagen Sie mir, wie jene O rt­
schaft heißt? „Dat is Dummerjahn un dat is 
Klokerjahn!" „Himmel und Hölle!" brauste der 
Fremde auf. „Was sagen Sie?" „Ne. nich Himmel 
un Höll, so heet en paar Wirthshüs in Kreis 
Stcinbarg achter de Horst; wi sünd hier ja in'n 
Pinn'barg un dat Dörp da heet Lurup . . .  dat 
Krupunder." Der Herr ging schnell davon und 
der witzige Bauer blickte ihm stillvergnügt nach.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten- 
Börsc

von Montag den 29. November 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-756 Gr. 184-186 
Mk. bez., inländ. bunt 703 -753 Gr. 172 bis 
183 Mk. bez., inländisch roth 750 Gr. 182 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 744 Gr. 135-136 Mk. bez.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländische 
große 650-674 Gr. 136-141 Mk. bez., transito 
große 638-674 Gr. 90-105 Mk. bez.. transito 
kleine 597-638 Gr. 83-86 Mk. bez., ohne Ge­
wicht 80-83 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 102 -104 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 103 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 137 
bis 138 Mk. bez.

R ü b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 200 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 60-63 Mk. bez., 
roth 68-72 Mk. bez.

Kle i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.85-3,92'/- Mk.
bez., Roggen- 3,85—3,95 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,65 
Mk. bez. Tendenz: ruhig.

K ö n i g s b e r g ,  29. November. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 80000 
Liter, niedriger. Loko nicht kontingentirt 36.— 
Mk. Br.. 34,60 Mk. Gd.. 34,80 Mk. bez.. November 
nicht kontingentirt 36,— Mk. Br.. 34,80 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

kreunö iler Nsurirsu
per Welsach genannt, weil kein anderes Waschmittel so 
Vorzügliche Eigenschaften in sich vereinigt, a ls  gerade 
dieses. M a n  erzielt dam it blendend weiße Wäsche un ter 
größter Schonung derselben. Ucberall käuflich.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Oktober, November, De­
zember er. wird
in der Höheren und Kürger 

Töchterschule
am Donnerstag den 2. Dezember er., 

von morgens 8V2 Uhr ab, 
in der Knaven Mittelschule

am Freitag den 3. Dezember er., 
von morgens 8V2 Uhr ab, 

erfolgen.
Thorn den 26. November 1697.

_____ Der Magistrat.

W l I W g  1. M M W

werden erreicht durch Trogen 
des berühmten V o lta  - Kreuzes.
Bei Personen, die stets das Volta- 
Kreuz tragen, arbeiten das B lu t und 
das Nervensystem normal und die 
Sinne werden geschärft, was ein an­
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geistige Kraft wird 
erhöht und ein gesunder und glück­
licher Zustand und dadurch die V er­
längerung des für die meisten 
Menschen allzu kurzen Lebens 
erreicht.

Allen schwachen Menschen kann 
man nicht genug znrathen, immer 
das „Volta-Krenz" zu tragen; 
es stärkt die Nerven, erneuert 
das B lu t und ist in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
M itte l zu sein gegen folgende Krank­
heiten: Gicht und Rheumatismus,

Neuralgie, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichsucht, 
Asthma. Lähmung, Krämpfe,

Bettnässen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Husten, Taubheit u. 
Ohrensausen, Kopf- und Zahn­
schmerzen u. s. w.
W E "  Frauen, Mädchen,

sollen in kritischer Zeit stets das 
Volta-Kreuz tragen, denn es lindert 
fast immer Schmerzen, bewahrt durch 
seinen elektrischen Strom vor üblen 
Folgen, die schon so manches junge 
Leben in dieser kritischen Periode 
dahinraffte.

Preis -er Stück nur 
Mk. 1,20.

N S I L l

besteht aus 3 Elementen, 
daher dreifach rasche W irkung.

Preis per Stück nur 
Mk. S ,—.

Für Jsraeliten Volta - Sterne 
zu gleichen Preisen.

Gegen Einsendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
postfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

Nachahmungen werden straf­
rechtlich verfolgt. M an  hüte sich 
vor werthlosen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen F irm a :

M l .  ö k j l l l l ,
Alexaudcrstratze 14 r»,

oder beim alleinigen Depositeur für 
T h  o rn :

kau! weder, vlMik,
Cnlmerstratze 1.

Znr Anficht!!
senden w ir, um Jeden von der Vorzüg- 
lichkeit und außerordentlichen B illigkeit 
zu überzeugen, unsere berühmte Marke 
ÜÄ : 1: t ̂  gleichz. schöne,, weiche, 

woll. Schlafdecke

rteräeäsekeo 
9.3.75 K

dunkelgrau 140:190 
oder in

dunkelk>raun150:160 
ringsum  benäht mit 

—  v breiter Bordüre.
Lngl. Lpont-Voppeläevken,
goldgelb oder erbsgelb, extra groß und 
schwer, circa 160 : 205, m it prachtvoller 
breiter Bordüre und benähten Rändern

A-pro Stück n n r
Der^Vcrsan«! x e s c liie lit  /.n, .V nk irtit 
reexen V o rlie rs v iu l. v«l«r - la c lin r iln iic  
des Betrages m it der ausdrücklichen öf­
fentlichen Verpflichtung die Decken im 
n ic k t  zusagenden Falle binnen 5 1'nxvn 
m it  a lle n  vnt8lan<ivnen Spesen m it  
Xncknnkm e zurückzunehmen — dies ist 
xe n iss  ein ire n e is ,  das; die Decken 
x ro ssn rtirr  inn i se irr k illiss  sein müssen, 
sonst würden w ir ein solches Risico nicht 
übernehmen — weshalb es Niemand 
unterlasse von dieser noch nicht vage- 
wesenen Gelegenheit Gebrauch z. machen 
^1. 8 v k n b « r 1  L  O o . ,  Kommand 
Gesellsch , Ssi-Iin 8W , Beuthstratzc 17

ine MlMW, ° «»-

Atelierstr W t M H e «. M«lerei
1 6  Q S i ' S v l K l S S t r ' a s s s  1 6 .

Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder A rt in ge­
diegenster Ausführung. Spezialität:

W V  krll88S ktlttsglt8 - W U
in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide rc. bei prompter 

Lieferung zu zivilen Preisen.

^ V a o L s ,
Photograph. Akad. Maler.

S c k n e s n e t r s ,  S c k l i t t e n ü s c k e n ,  S fe n l ie ä k c k s n ,  
W a g e n t u c k ,  W a g e n p iü a c k

empfiehlt
O a r l  L l a l l o n ,  H i o i - » ,

Altstädt. Markt 23.

k o l l im  i.kbkN8V8(8je>1ösUNL8>IgNli.
erstcherungsbestand am l .  Krptbr. 1897: 72SV- Millionen Mk. 
ividende im Jahre 1897: 30  vis 134 ° <> der Jahres-

Normalprämie — je nach dem Alter der Uerstchernng.
Vertreter in Thorn:

/vbert Üi8ckew8ki, Schulstr. 20, I  (Bromb. Borst.) 
Vertreter in Culmsee: 6. v. f>rketrmann.

IÜI. ökällükÜI, ZöLlöÄMe ?7.
Montag den 22. November- 1897

begann, wie alljährlich, der große

eihmchts-Ausverkauf
zu ganz bckiltM heribgejetzteil Preist«.

r iM  « e il i i is M k s r te
erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich assortirtes Lager in ^

D  U h r e n ,  ^
Gold-, Silberwaaren u. Musikwerken!

vom billigsten bis zum feinsten Genre in Erinnerung zu bringen. 8  
Durch günstige Kassa-Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer ^  

besondere Vortheile zu bieten und bitte ich, sich hiervon persönlich zu < 
überzeugen. '
J A  in meiner eigenen Werkstatt werden wie

bekannt schnell, gut u. billig ausgeführt. ^

O  I - r v i s s ,  U h r e n h a n d l u n a ,
Br-ilcstraßc SS.

Vioüii-Ulitsrchlik
ertheilt HVLIK«». Kapellmeister, 

Gerechtestraße 30, ll.

Zahnarzt Oavili,
Kreileftraße 34 . N,

Zigarrenhandlung 'Wo1l6ol>6r^.

L i t r - s i r F  t v s l «  I ^ r » « 1 s 6 .
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Mäschr-Ausstattungs Magazin. Lreitrstrahr U» 30.
W v » I » i » s . v I » t s t v s t s

empfehle mein großes Lager in

Herren-, Damen- u. Kmdrr-Wäschr
zu sehr billigen Preisen.

Gleichzeitig mache darauf aufmerksam, daß ich mit -em heutigen Tage eine
1 » v t t 8 8 t u 1 » v  'E W W

unter Leitung einer tüchtigen Zuschneiderin eröffnet habe. Alle Art Wäsche wird nach Maaß unter Garantie 
für tadellosen Sitz angefertigt.

b is .  S to f fe  o ä e r  I n i t i a l e n ,  w e te t is  n i c k t  in  m e in e m  K e e c k ä t t  g e k a u f t ,  n s k m e  r u m  

V e r a r b e i t e n  a n .

I L S S l l S  i L O K L l A I L l «  S S « L L « I » A L I » § .
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l,ouis wsepk, Ikorn,
Seglerstraße 29.

Durch günstigste Kassa-Einkäufe 
bin ich in der angenehmen Lage, 
meinen Werthen Kunden Uhren, 
Gold-, Silber- und Alfemde- 

Waaren zu 
außergewöhn­
lich billigen 

Preisen empf.
zu können. 

Größte Aus- 
> wähl! Ca. 
lOvoUhrenam 
Lager! S ilb. 
Herren-Uhren 

von 10 Mk., in Nickel von 5 Mk., 
in echt Gold v. 32 Mk. an. S ilb. 
Damen-Uhren v. 11 Mk. an. in 
Gold, neue, reizende Muster, v. 
18—90 Mk. Regnlateure m it 
Schlagw. v. 8 " ,-7 0  Mk. Wecker

Granat- und Korallenwaaren. 
Damen- u. Herren-Ringe m echt 
Gold v. 3 Mk., innen S ilber v. 
'  Mk. an. Echt gold. Traurmge 

m it Goldstempel 
Paar v. 10—50 Mk. 
goldPlattirtv.3M k. 
an. Uhrketten in 
Gold.DoublS.Silb., 
Talm i, Nickel von 

0,50 -150 Mk. -  Hochzeits- und 
Pathengeschenke in S ilber und 
Alfenide in großer Auswahl. — 
Rathenower B rillen  u. Pincenez 
n allen Arten m. pa. Krystall­
gläsern, sowie Thermometer, 

Operngläser rc. — Reparaturen 
an Uhren, Goldsachen u. B rillen  
unter Garantie.

Holzverkaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschäfts 

verkaufe ich billigstFelgen,Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

8 . Gulmerstv. 7.

Vonlixo i>«i „k iis li-U bs ix id -I'ü sn reM es-Ä ils". !
l. Hand mit Tinte begossen, 
l. Nach der Waschung mit bis­

her üblichen Seifen, wo­
nach die von der Haut auf­
genommenen Schmutzpar­
tikel haften bleiben, 

l. Nach der Waschung m.

wodurch
auch die Poren vollständig 
frei wurden.

Gleiche W irkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil­
kräftig bei aufgesprungener, rauher Haut.

Tausende von ^nerLenunu^n.
Stück 10 . 8 5 . 4 0 .  75  Pfennig, mediz. Seife 6 0  Pfennig.

I). k . k . a. v .  k .  0 . N.
G e n e r a l d e p o t :  » u x «  v i a » « « .

llniformsn.
A6Kü.nt68t6 ^.nskndruuA. 

^ackklloser 8it2. 
L l i l i t ü r -  L k k e k te u . 

L .  v o l i v » ,
Iko ra . ^rtuskok.

Bis Weil,nachten,
soweit Vorrath reicht:

iiiSpeisek«rj>fe«,
sauber gemästet, sehr fett, von reinstem 
Geschmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorstadt springlebend frei ins Haus 
mit > M k. per Pfund. Auswärtige 
Besteller tragen die Unkosten. Durch­
schnittsgewicht 2V4 Pfund.

Um der außerordentlich starken 
Nachfrage p r o m p t  genügen zu können, 
bitte Bestellung stets rech tze i t i g  auf-
zugeben. C irkus, Birkenau

bei Tauer Westpr.

Wer nicht mgt, -er nicht 
gewinnt!

Letzte große G eldlotterie vor 
Weihnachten. B erlin er RotheKreuz- 
L o tte rie ; Hauptgewinn M ark  
10 0 0 0 0 ; Ziehung am 6. Dezember 
er.; t Los kostet Mk. 3,50; 2 Lose 
Mk. 6,60. — Porto «.Liste 30 Pf. extra. 

Oskar Vraivvrl, Thor«.

k e r l l i L e r

kolke lKeur-l.ottei'ie.
16 870 OevvinneickaruntsrlOOOOO 8K., 
50000 !Ul(., 25 000 KIK., »5000 
8a rk  etc.

Nekunßs vom 6. bis ll. Oeremder. 
HierLU smxkeiile Iiose 2um amt- 

Ueden kreise von 3 8K. 30 kk. 2u- 
senäuux uuck Oeiviunliste krei.

k ö d e r t  O t t e m t t i L n ,
Sraunsolnveig.

Fristre Damen
in nud außer dem Hause. Dortselbst 
Anfertigung von sämmtlichen Haar- 
arbeiten, Puvpcnverrückcn u. s w

Friseur, 
Mellienstr. 100,____

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

Schweizerische
Kpi e lwerke

anerkannt die 
vollkommensten der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schwei­
zerhäuser, Zigarrenständer, A l­
bums, Schreibzeuge, Handschuh­
kasten, Briefbeschwerer, Zigarren­
etuis, Arbeitstischchen, Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Des­
sertteller, Stühle u. s. w. Alles 
mit Musik. Stets das neueste 
und vorzüglichste, besonders 
geeignet für Weihnachtsge­

schenke empfiehlt die Fabrik

l . l l . H k l le r  i i ik m i(S c h ll> c h ) .

Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illustrirte Preis­
listen franko.

Bedeutende "VW  
Preisermäßigung.

8t. KtzrilIiLi'<!'8 ktzi!v<jll«-kr«llr
iv irk t elektrisek u. maKuetisell au- 
Lielienck auk äie meusekliekev Naut- 
unä Lörxertdeile unä r ie tit ckis 
sebäcklieken sobmerrerLenxendtzn 
k'lüsse äsr TeUeuxenede an unä 
w irk t äallor lindernd Ae^en kkeuma- 
tismus, ktervosltät, krampt, tterr- 
klopkvn, /^stkma, ^ugensokwäoke, 
Srauson in äsn Obren, kaulkrank- 
beilen, Kopf- und labnsobmerren. 
^ u r  allein äelit 2N baden bei Herrn 
Friseur I I .
H  renov. Wohnung von sofort zu 

vermiethen. Schillerstraße 5.

WMIontiM
sgsMlllgsS,

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

c. vowdrovslll'sede LlledäriieLtzrsj,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

LLin einzelner Herr sucht zum 1. April 
^  in der Bromb. Vorstadt eine eleg.

Wohnung, möglichst l.  Etage, 
bestehend aus 6 Zimmern nebst K ade- 
ximmer u. allem Zub. ohne Stallung. 
Adressen unter I .  8 . an die Exp. d. Ztg.
H m  stiller Straße der Altstadt 

werden für Ostern

"  6 geraimige helle Zimmer
gesucht, die nicht in demselben Stock­
werk zu liegen brauchen. Gest. Off. 
unter IL .  a. d. Exped. d. Ztg.

1 Zimmer, Kabinet 
und Küche vom 

/  1. A pril 1898 zu
miethen gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter HV. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten.

2 eleg. möbl. Z im m er
mit Burschengelaß vom l.  November 
zu vermiethen.

Culmerstraße 13, 1. Etage.
Ein möbl. Zimmer

zu vermiethen Heiligegeiststraße Nr. 19. 
M.Zimm.m.Burschengel.z.v. Bankstr.4.

Möblirte Zimmer
Katharinenstraße Nr. 7 sofort sehr 
billig zu vermiethen.
HsV-öbl. Zimmer eventl. m. Burlchen- 

^elaß ^  verm. Schulstr. l 6, pt. 
^eg le rs tr. 7 ,1, möbl. Zimmer mit 
^  Kaffee an 1—2 Herren zu verm.

E in  m öblirtes Z im m er
nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße 7, 2 T r.

E in  schön

M irte s  W in k t
zu vermiethen. Bäckerstr. 15, I I .
H1>öbl. Wohnung nebst Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre._________
leine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Iunkerstr. 6, 1.
^ ö b l.  Wohnung evmt. m.Mrschengel.

^ ed . gel. m. Wohn. m. Burschen- 
^  qelaß ev. Pferdest. Scklokttr. 4.MMMWU
eine henschastliihe Wohnnng
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

N U 8 8 V.

! herrschaftliche Wohnung,
l. Etage (von sofort) Preis 770 Mk., 
bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, ist zu 
verm. VV. lielks, Covvermkusstr. 22.

Zu verm iethen
p. l. Januar eventl. 1. A pril eine
Herrschaft!. W ohn., best. a. 5 Zim., 
Badestube, Balkon u. Zubeh., 3. Etage, 
Altstädt. M ark t 28. 1. kiesenlkal.
(Due von Herrn Hauptmann preslin 
^  innegehabte Wohnung Fischerstr. 
Nr. 5 l ist anderweitig zu vermiethen-

m ittl. Wohnungen zu vermiethen 
ylraberstrake 9. >lu prsi-En beiAraberstraße 9. Zu erfragen 

V .  » in « -  Schillerstraße 6, II. ^

3 Etage,
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen.

l.oui'8 kalisobsr. Baderllr. 2̂
^> ie von Herrn Lteruberx bewohnte

^  l. Etage, Tuchmacherstr. 2, rst 
vom 1. A pril 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst. ^

N ^ P m m t t / 'K l lc h ^ u n d ^ ^  
sofort rn ^m iethen, Bäckerstr-ck-L :
O  immer mit Küche » o ^ ^ v e r m .
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